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Vorwort fir Mama und Papa

Mit diesem Kinderbuch kann man Kinder eigentlich nicht allein lassen.
Wenn Kinder die hier enthaltenen Geschichten selbst lesen, dann
werden sie, wenn sie schlau und neugierig sind, zu jeder Geschichte
bestimmt Fragen haben und oft selbst keine Antwort finden. Deshalb
habe ich dieses Kinderbuch hauptsachlich fir Vater und Mitter
geschrieben, die abends ihren Kleinen gerne eine Gutenacht-
geschichte vorlesen und geduldig ihre Fragen beantworten wollen.
Dazu gibt es im zweiten Teil des Buches viele Hilfen. Wenn die Kinder
wahrend einer Geschichte also eine Frage haben, dann kann man das
Vorlesen stoppen, die Frage beantworten und vielleicht wird man
dabei angeregt, eigene Geschichten zu erzahlen. Denn durch das
Beantworten der Fragen wird auch die Fantasie von Mutter oder Vater
gefordert. Am nachsten Abend kann man dann mit dem Vorlesen der
unterbrochenen Geschichte aus diesem Buch fortfahren.

Da es zu jeder Geschichte im zweiten Teil dieses Buch auch
Experimentiervorschlage gibt, kann man am nachsten Tag einige am
Abend gestellte Fragen zusammen mit den Kindern auch experimen-
tell beantworten. Dabei ist es wichtig, dass nicht die Eltern den
Versuch durchfiihren, sondern, dass dies die kleinen Miniforscher tun.
Die Eltern sind aber Materialbeschaffer, Berater und Sicherheits-
experten. Aber was das praktische Arbeiten an geht, da gilt fiir Mama
und Papa: Ratschlage ja, aber Hande weg!

Das vorliegende Buch enthalt nur Schwarz-WeiR-Zeichnungen. So
kann es den Kinder auch als Malbuch dienen.

Viel SpaRR beim Vorlesen, beim Zuhoren, beim Experimentieren und
beim Ausmalen.

Walter Stein Bad Miinstereifel im April 2019






Inhalt

1 Geschichten zum Vorlesen..................uuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiies 1
1.1 Die Freunde von Schnecke MaX ........cccovvviiiiiiiiiiiiiiiiiiiiccccceeeeeeeeeeeee, 3
1.2 Das Schnirkelschneckenschmausefest ........ccccccvvvviiiiiiiiiiiiiiiiiiiicccceee, 7
1.3 Max, Kurti und die Mafia.....coceeiiieiiiiiiiiie e 15
1.4 Der Urschrei und seine FoIgen .......ccoovvviiiiiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeeeeeee 27
1.5 Die Bratpfannenkondensatorachterbahn.........cccccooeeeiiiiiiiiiiiiiiiiinnnnn, 33
1.6 Ende gut, alles GUt......ooeieeeiiii e 39
1.7 Das Marchen von der glasernen Welt .........coooveeeeiiiiiiieiiiieiiieeeeeeeene, 47
1.8 Das Fotomuhdell.......oooeiiiiiiiiiiiieeeeee e 51
1.9 Derschnelle MaX ...t 59
1.10 Einfach geniall ... e 63
1.11 Das Regenwurmgefangnis........cooevuuiiiiiieiiiieeeieeecceeee e 75
1.12 Die MUNChhaUSEN-Party .....cccceeveiiieeieeeiiieee et eeeaa s 81
0 G T T T (I 1 V=L 89

2 Erste Hilfe fiir Eltern von sehr wissbegierigen Kindern............................. 95
2.1 Die Freunde von SChNeCKe MaX ..........uuvvvrvuriurvvruuiiiiiiiiiiiiiniiieeneieennnnnnn 97
2.2 Das Schnirkelschneckenschmausefest .............uuvviviiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin, 101
2.3 Max, Kurti und die Mafia.....ccceueiiieeiiiiiie e 103
2.4 Der Urschrei und sein@ FOIZeN ........cvvueeiiiiiiiiiee e 105
2.5 Die Bratpfannenkondensatorachterbahn.........ccccoeeeveiiiiiiieiiiiiiiinnennn, 107
2.6 Ende gut, alleS GUt...cooiiiiee e 109
2.7 Das Marchen von der glasernen Welt.......ccccooevvviiiieiieeviiiie e, 111
2.8 Das FOtomuhdell.........uuuuuuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiie e 117
2.9 Derschnelle IMaX .........uuuuueuueuiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieeeeee e 119
2.10 Einfach geniall .....uueeoeieieeceeeee e 123
2.11 Das Regenwurmgefangnis......cccccceeeeeiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeiee e e e e e eeeeenans 129
2.12 Die MUNChhausSeNn-Party .........coeiiiiiiiiie e 133
2.13 KEINE ENGEI cuuneeeeeiee e e e e e e e e e aae e e eens 137



Vi



1 Geschichten zum Vorlesen






1.1 Die Freunde von Schnecke Max

Unsere liebe kleine Schnecke Max hat ein kleines Fotoalbum, welches
sie gerne zeigt, wenn andere Schnecken sie besuchen. Mithilfe des
Fotoalbums stellt sie ihrem Besuch dann ihre Freunde vor. Als erstes
zeigt sie aberimmer ein Foto von sich. Dieses Foto findet sie besonders
lustig, weil sie genau in dem Moment fotografiert worden ist, als sie
einen Lachanfall bekommen hat. Das Foto zeigt aber auch, dass sie
keine gewohnliche Schnecke ist, denn sie kann, wenn sie will, ihren
Kdrper so verandern, dass sie Arme und Hande hat.

Schnecke Max wohnt in der kleinen Stadt Bad Einstein. Und zwar im
Garten von Opa Karl und Oma Bertha. Hier ist ein Foto von Opa Karl,
uber das er sich heute noch argert.
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Denn teures, per Kiihlkette nach Bad Einstein gebrachtes, 10.000 Jahre
altes gronlandisches Gletschereis hatte sich in Luft aufgelost. Aus der
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Traum von Opa Karl, sich einen Grog mit natursauberem Wasser aus
der Jungsteinzeit zu brauen. Aus der Traum, als Rentner auch mal ein
Snob zu sein. Und warum das alles? Tante Frieda, die reiche Erbtante
von Opa Karl, die gerade ihren Abenteuerurlaub in Australien
verbrachte, war am Apparat. Ohne Punkt und Komma erzahlte Tante
Frieda total begeistert ihrem lieben Karlchen, wie wunderbar,
phantastisch, entzickend und kostlich der Inselberg Ayers Rock im
Abendlicht aussieht. Opa Karl wagte - im Hinblick auf die Erbschaft -
nicht zu unterbrechen und spielte den Hin- und Hergerissenen. Naja,
als er dann zuriick in die Kiiche kam, da war die ganze Jungsteinzeit
verdampft, einfach auf- und davongeflogen.

Oma Bertha regt sich nicht so schnell auf wie Opa Karl. Sie macht gerne
Experimente in ihrer Kiiche. Hier ist ein Foto davon, wie sie mit ihrer
Backrollenmaschine experimentiert. Mit ihr konnte sie zeigen, dass
man viel Energie verschwendet, wenn man etwas immer schneller
macht.
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Leerer flument?

Wenn sie in den Topf 1 Wasser flllt, dann ist der Topf 1 schwerer als
der Topf 2 und Topf 1 kann, wenn sie ihn an den Haken hangt, den Topf
2 hochheben. Je mehr Wasser sie in den Topf 1 fillt, desto schneller
kann der Topf 1 den Topf 2 hochheben. Doch es gibt eine Grenze.

Irgendwann geht es nicht mehr schneller, egal wie viel Wasser sie in
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den Topf 1 fillt. ,Daran ist die Erdbeschleunigung schuld”, flisterte
Oma Bertha immer geheimnisvoll und experimentierte munter weiter.

Im Haus von Oma Bertha und Opa Karl wohnt auch die Katze Irene
Muckefuck. Das Foto von ihr ist gemacht worden, als Max seinen
Lachanfall bekommen hat. Davon wurde Irene angesteckt und sie
bekam ebenfalls einen Lachanfall. Max und Irene vertragen sich sehr
gut und helfen einander, wenn es notig ist.

Der beste Freund von Max ist der Goldfisch Kurti Klunker. Mit ihm hat
Max schon sehr viele Abenteuer erlebt. Kurti Klunker wohnt auf dem
Heisenberg im Schloss von Baron Miinchhausen. Sein Aquarium hat
eine Direktverbindung zum Dirac-See von Bad Einstein. Auf dem
Unterwasserfoto ist zu sehen, wie Kurti, der gerade einen Kaugummi
kaute, versuchte eine Kaugummiblase zu erzeugen. Dies ist unter
Wasser aber nicht so einfach.




Hier ist ein Foto von Baron Miinchhausen, dem Herrchen von Kurti
Klunker. Baron Miinchhausen erzahlt sehr gerne Geschichten. Das
Spannende an seinen Geschichten ist, dass man nie weil3, ob sie wahr
sind, oder ob er seine Zuhorer beschwindelt.
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Auch zu den Freunden von Schnecke Max gehort die Kuh Hannelore.
Auf dem Foto trinkt sie gerade ihre eigene Milch. ,Ich trinke meine
Milch und produziere wieder Milch. So brauche ich nie mehr Gras zu
fressen”, dachte Hannelore. Doch da irrte sie sich. So einfach ist das
nicht.
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Max und alle ihre Freunde wohnen in der kleinen Stadt Bad Einstein.
Hier leben auch Pfarrer Eligius Rosenfranz, Oberforster Hubertus Blatt-
schuss, Kommissar Kurzschluss und noch einige andere Personen, von
denen Max aber leider keine Fotos hat.
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1.2 Das Schnirkelschneckenschmausefest

Unsere liebe kleine Schnecke Max war an einem Spatsommertag
gerade dabei, sich eine schone Sandburg am Ufer des Dirac-Sees zu
bauen, als plotzlich ihr bester Freund, Goldfisch Kurti Klunker, auf-
tauchte. ,Hallo Max, weil8 du, was mein Herrchen Baron Miinchhausen
gestern erlebt hat? Diese Story muss ich dir erzahlen®, sprach Kurti
ganz aufgeregt und holte tief Luft.
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Dann legte Kurti auch schon los: ,Baron Minchhausen hat gestern
Abend im Gourmettempel, dem nobelsten Feinschmeckerrestaurant
von Bad Einstein, den Chefkoch zur Minna gemacht.” , Das ist ein
Skandal ohnegleichen! Das kostet Sie alle Sterne!”, soll Minchhausen
zum Chefkoch gesagt haben. ,,Weilk du, als Michelin-Beauftragter und
Ritter des guten Geschmacks ist in sein High-Society-Jackett ein
kleines, hochmodernes Lebensmittellabor integriert. So konnte er
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dem Chefkoch nachweisen, dass die Petersilie, mit der Miinchhausens
Essen belegt war, ein gesundheitsgefahrdendes chemisches Element
enthielt. Pfui Deibel!!!“ Max guckte Kurti mit grollen Augen an.
,Wegen so einem bisschen Petersilie, so ein grolles Theater. Dies ist
doch nicht normal“, sagte Max. ,,Doch, doch®, betonte Kurti, ,in der
Feinschmeckerkiiche muss alles, aber auch alles top sein.” , 0k, es
muss schon gut schmecken, aber viel wichtiger ist es doch, dass man
Spald beim Essen hat und dass viel gelacht wird. Also auf meinem
Schnirkelschneckenschmausefest ist immer Superstimmung. Wir
essen die verricktesten Sachen, erzahlen viele Geschichten und
lachen uns fast kaputt. Wir streiten uns jedenfalls nicht dariiber, ob ein
PetersilienstraulRchen den Vorschriften entspricht oder nicht”, sagte
Max zu Kurti. ,, Schnirkelschneckenschmausefest? Kann ich da auch mal
mitmachen?”, fragte Kurti. ,Na, klar! Du bist herzlich eingeladen! Aber
es dauert noch ein bisschen. Im Frihjahr lade ich dich dann rechtzeitig
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ein.

So ein Schnirkelschneckenschmausefest ist nicht gerade billig. Doch
jedes Jahr auf dem Weihnachtsmarkt von Bad Einstein verdiente sich
Max mehr Geld als er flr das Fest brauchte.
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Auch auf dem diesjahrigen Weihnachtsmarkt von Bad Einstein machte
unsere liebe Schnecke Max wieder das groRe Geschaft; denn Max
kannte die Bedlirfnisse des Marktes (Durst und Hunger!), und er hatte
es verstanden, die Kosten fiir seinen Stand gering zu halten. So hatte
er sich zwei Bligeleisen und die anderen Sachen bei Oma Bertha
ausgeliehen. Auf dem grolRen Bligeleisen backte er taglich 240 Crépe a
la Max und auf dem kleinen kochte er Glihwein. Wenn Max an der
Schnur mit dem Schnuller zog, dann lief Teig auf das groRe Bligeleisen.
Kurz bevor der Teig durchgebacken war, musste Zucker auf die Crépe
a la Max. Dazu schaltete er den Fon ein und zog dann an der Schnur,
die am Zuckerstreuer befestigt war. Zum Schluss zog er seinen Colt und
spritzte noch etwas Apfelsinenlikor auf die Crépe. Da seine Crépe a la
Max so lecker war, standen die Leute Schlange an seinem Stand und
jeden Abend war die Kasse gut gefillt. Doch als er am siebten Abend
seine ansonsten prallgefillte Kasse nach Hause tragen wollte, stellt er
fest, dass die Kasse weg war. Man hatte ihn bestohlen! Max war aul3er
sich vor Arger. Er hatte so fleiRig gearbeitet und nun war das ganze
Geld weg. Sofort rief er mit seinem Smartphone die Polizei an. Auf der
Polizeiwache nahm Kommissar Kurzschluss das Gesprach an und lieR
sich von Max alles erzahlen. Da Kommissar Kurzschluss aber schon
Feierabend hatte und er auf der Polizeiwache nur noch in Ruhe seine
Zeitung lesen wollte, sagte er Max, dass er sich erst morgen mit dem
Fall beschaftigen kann, da er im Moment noch wichtigere Falle zu
|6sen habe.

Pi¢ Polizei, | °15.000 €
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Diese Aussage von Kommissar Kurzschluss fand Max gar nicht gut. ,,Bis
morgen! Dann sind die Diebe doch Uber alle Berge®, dachte Max und
setzte sich ganz traurig auf das Bligelbrett an seinem Stand. Pl6tzlich
tippte ihn von hinten jemand auf die Schulter. Es war die Katze Irene
Muckefuck. ,,Warum bist du so traurig?“, fragte Irene. Max erzahlte
Irene die ganze Geschichte. ,Vielleicht kann ich dir helfen, sagte
Irene. ,,Wo stand denn deine Kasse?“ , Dahinten links.” Max zeigte in
die Ecke von seinem Stand. Irene Muckefuck ging in die linke Ecke und
schniffelte und schniffelte. , Alles klar! Das war Rudi die Ratte.” ,,Und
was machen wir jetzt?“, fragte Max. ,Erstmal eine Tasse Kaffee
trinken”, sagte Irene. ,Wie bitte!? Wir missen sofort los und nicht
zuerst eine Tasse Kaffee trinken”, rief Max ganz erregt. ,Nein! Nein!
Hirnlos losrennen bringt in der Dunkelheit gar nichts”, sagte Irene, ,, wir
brauchen einen guten Plan. Und um mir den auszudenken, muss ich zu
Hause erst eine Tasse Kaffee trinken. Ich habe namlich einen ganz
schon anstrengenden Tag gehabt. In zehn Minuten bin ich wieder da.
Mit einem Plan.”
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Und nach genau 10 Minuten war Irene wieder am Weihnachtsstand
von Max. ,Also wir machen das so, ....“, flistert Irene. ,,Cooler Plan®,
begeisterte sich Max und dann zogen die beiden los.

Am Bau von Ratte Rudi angekommen, versteckte sich Max, wahrend
Irene viele kleine Kasestickchen bis zu einer nahegelegenen Wiese

auslegte. Hier kletterte Irene mit ihrer Taschenlampe auf einen Baum.
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,O0h! Was riecht denn da so gut?“, dachte Ratte Rudi und kam
schniffelnd aus ihrem Bau hervor. ,Hmmm, das ist ja ganz leckerer
Kase.” Rudi folgte schmatzend der Kasespur. ,Das ist heute ein
richtiger Gliickstag. Erst das viele Geld von Max und jetzt noch jede
Menge leckerer Kase”, freute sich Rudi. Auf der Wiese angekommen,
traute Rudi seinen Augen nicht. Im hellen Licht tanzte ein Regenwurm
frohlich hin und her. ,Das ist doch wirklich grof8e Klasse! Nach diesem
leckeren Kase fresse ich jetzt noch einen kostlichen Regenwurm. Dies
ist wirklich eine gute ausgewogene Ernahrung”, dachte Rudi und
stlirzte sich auf den tanzenden Regenwurm. Zu spat merkte er, dass
der Regenwurm aus Gummi war und er nun Opfer von lIrenes
Vogelfalle geworden war. Im Taschenlampenlicht von Irene tanzte
Rudi nun Boogie-Woogie.
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Wahrend Ratte Rudi die ganze Nacht Boogie-Woogie tanzte, konnte
Max in aller Ruhe seine Geldkassette aus dem Bau von Rudi holen und
nach Hause bringen. Zum Dank fur ihre Hilfe kaufte Max am anderen
Tag Irene eine riesengrolde Dose Katzenfutter.

Da Schnecke Max auf dem Weihnachtsmarkt jede Menge Geld
verdient hatte, konnte sie nun im Frihjahr auch wieder viele
Schnecken und ihren Freund Kurti Klunker zum Schnirkelschnecken-
schmausefest einladen.

Die erste Gastschnecke kam aus Italien. Max bot ihr sofort die
besonders leckere Vorspeise an. Als Vorspeise gab es knallrote Hahn-
chenfleischstreifen in schwarzer BienenhonigsolRe auf blauen Spag-
hettis mit griinem Sahnehaubchen. Mit handelsiiblichen Lebensmittel-
farben hatte Max diese traumhafte Vorspeise hergestellt. Tja, Leute,
da lauft einem doch das Wasser im Munde zusammen.

Per fovore, solfonfo
una fu'cco/a cosa.

I

Nach und nach kamen alle Freunde und Verwandten aus der grof3en
Familie der Schnirkelschnecken zu dem Schnirkelschneckenschmause-
fest von Max. Neben dem Himbeerwein von Tante Lisa, der alten Hain-
schnecke, servierte Max - und dies war schon eine kleine Sensation -
den ersten frischen Lowenzahnsalat des Jahres. Gutes Essen und
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leckere Getranke sorgten fir allerbeste Stimmung. Je langer das Fest
dauerte, desto mehr wurde gelacht, getanzt und gesungen.
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lhr fragt euch jetzt bestimmt, ob Kurti Klunker auch zum Fest
gekommen ist? Selbstverstandlich ist er gekommen. Ein Diener von
Baron Miinchhausen hatte ihn in seinem Ausgehaquarium zu Max
gefahren und das Aquarium auf den Tisch gestellt, an dem das meiste
los war. Kurti fand das alles sehr aufregend, was er hier miterleben
konnte. Nur eine Sache fand er nicht so gut. An seinem Tisch sal3 eine
neureiche Schnecke. Sie schmiss eine Runde Schnaps nach der
anderen, um sich beliebt zu machen. Eine Schnecke wollte jedoch
(sehr verniinftig) ihre Leber schonen und kippte ein Glaschen Schnaps
nach dem anderen in das Ausgehaquarium von Kurti. Nach dem achten
Glas war Kurti blau wie eine Forelle. Am anderen Morgen hatte Kurti
auch ganz schon Kopfschmerzen. ,,Doch was solls“, dachte er. ,,Das war
schon eine geile Feier.”

S0 éocé sZand
das Wosser
vor der ersZepn

Runde
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1.3 Max, Kurti und die Mafia

An einem Morgen hatte die kleine Schnecke Max richtig SpaR. Sie
stirzte sich von der Oberkante des Kiichenschranks auf die tiefer
gelegene Schissel mit Wackelpeter. Der Wackelpeter schleuderte Max
wieder hoch, jedoch nicht mehr bis zur Oberkante des Kichen-
schranks, denn ein Teil der Energie von Max hatte der Wackelpeter
aufgenommen. Dadurch wurde der Wackelpeter immer warmer und
zunehmend flussiger. Nach zirka 15 Spriingen machte es Max keinen
Spald mehr, da er nun jedes Mal etwas tiefer in den klebrigen
Wackelpeter einsank.

Als Max vom Kiichenschrank wieder herunterkroch, klingelte das
Telefon. Goldfisch Kurti Klunker war am Apparat. ,Hallo Max! Ich will
heute bis zum Grund des Dirac-Sees tauchen. Hast du Lust mit zu
kommen?“, fragt Kurti. ,Du bist aber lustig. Als Schnecke kann ich
unter Wasser doch nicht atmen. Das ist sehr lieb von dir gemeint, aber
das geht leider nicht”, antwortet Max. ,,Doch! Doch! Das funktioniert.
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Du musst nur ein Einweckglas von Oma Bertha mitbringen”, entgegnet
Kurti.

Am Dirac-See angekommen, erklarte Kurti seinem Freund Max, was er
zu tun habe. Max horte genau zu. Dann befestigte Max zwei Seile an
dem Einweckglas von Oma Bertha, schob das Glas an den Rand des
Sees und drehte es vorsichtig um. Kurti zog das Einweckglas nun etwas
weiter von Seeufer weg und Max fuhr mit seinem Floss hinterher. Da
die Luft aus dem umgedrehten Einweckglas nicht entweichen konnte,
schwamm es auf der Wasseroberflache. Nun musste Max ganz tief Luft
holen, denn Kurti Klunker packte nun das Floss mitsamt dem lieben
Max und zog beide unter das Einweckglas. Dann lieR er das Floss und
Max wieder los. In dem Einweckglas tauchte Max mit seinem FloR
wieder auf und er konnte endlich wieder Luft holen.

Kurti packte sich nun das Seil und zog das Einweckglas mit Max und
dem FloB immer tiefer und tiefer in den Dirac-See. , Ist das aufregend!
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33Alle die vielen verschiedenen Fische und die tollen Wasserpflanzen,
die habe ich noch nie gesehen”, dachte Max. Je tiefer Kurti tauchte,
desto groBer wurde der Wasserdruck. Max wurde mit seinem Flof$ an
die Decke des Einweckglases gedriickt und der Sauerstoff zum Atmen
wurde langsam knapp. Max versuchte Kurti ein Zeichen zu geben, doch
Kurti horte und sah nichts und tauchte immer tiefer und tiefer. Max
drohte zu ersticken! Zum Glick machte ein vorbeischwimmender Fisch
Kurti auf die schlimme Lage von Max aufmerksam. Nun erkannte Kurti
die Gefahr. Er schwamm mit dem Einweckglas so schnell er konnte zu
dem Seebereich, wo ganz viele Wasserpflanzen standen. An ihnen
hingen viele kleine Sauerstoffblaschen. Als Kurti mit dem Einweckglas
uber die Wasserpflanzen strich, |6sten sich die Sauerstoffblaschen und
sammelten sich in dem Einweckglas. Max konnte nun wieder Atmen
und er hatte nun auch wieder Platz in seinem Einweckglas. ,Hui! Das
war aber ganz schon knapp®, dachte Max. Da Kurti nun wusste, dass er
Max ofters mit Sauerstoff versorgen musste, bestand nun keine Gefahr
mehr fir Max. So tauchten beide noch viele Stunden im Dirac-See und
erfreuten sich an der schonen Unterwasserwelt. Am spaten Nach-
mittag beendeten sie dann ihre Tauchfahrt. Max danke Kurti noch
einmal fir das tolle Abenteuer und versprach Kurti, ihn auch mal zu
einer Abenteuerreise einzuladen.

Zuruck im Garten von Opa Karl und Oma Bertha lUberlegte Max, wie er
Kurti eine spannende Abenteuerreise anbieten konnte. Die Tage
vergingen und Max hatte immer noch keine Idee. Deshalb fragte er
Opa Karl, ob er ihm einen Tipp geben konnte. ,Lieber Max, da musst
du dir schon selbst etwas ausdenken. Aber ich kann dir einen Ratschlag
geben. Spannend und aufregend findet man immer die Dinge, die man
noch nie gesehen, nie erlebt oder nie gekonnt hat”, sagte Opa Karl zu
Max. ,,Kurti und ich haben schon viele Dinge gesehen und zahlreiche
Abenteuer erlebt und kénnen auch ganz schon viel. Was konnen wir
denn nicht?“, dachte Max. Als Max sich diese Frage stellte, kam ihm
ein Geistesblitz. , Kurti und ich konnen nicht fliegen! Wir machen eine
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Abenteuerflugreise”, rief Max ganz laut. Im Internet bestellte Max
dann einen groBBen Ballon und eine Flasche mit Heliumgas.

An einem schonen Sommertag starteten die beiden zu dem ersten
Ballonflug ihres Lebens. Der Wind wehte aus Nordost und so ging ihre
Abenteuerflugreise Uber die wunderschonen Alpen. War das span-
nend! Auf vielen Bergen lag noch Schnee, obwohl es Sommer war. Und
die Kiihe sahen aus wie kleine Ameisen. ,Da, Kurti. Schau! Da ist das
Matterhorn®, rief Schnecke Max.

Inzwischen hatten die beiden Abenteurer schon die Grenze zu lItalien
uberflogen, als sie merkten, dass sie einen Fehler gemacht hatten. Sie
hatten vergessen, Wasserpflanzen in das Aquarium von Kurti zu
pflanzen. Wasserpflanzen erzeugen Sauerstoff und auch Kurti braucht
Sauerstoff zum Atmen. Weil der Sauerstoff im Aquarium immer
geringer wurde, musste Kurti immer ofter an die Wasseroberflache
schwimmen, um nach Luft zu schnappen. Aus diesem Grund
beschlossen die beiden in der Nahe eines Sees zu landen, um das

Aqguarium mit frischem Wasser zu flllen und um sich Wasserpflanzen
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zu besorgen. Doch leider trieb der Wind sie beim Landeanflug ein gutes
Stiick weg vom See. Max und Kurti landeten neben einer Kuhtranke. In
der Kuhtranke war zum Glick frisches Wasser. ,Wie bekommen wir
jetzt das frische Wasser in das Aquarium®, fragten sich die beiden. , Mit
einem Schlauch”, rief da eine unbekannte Stimme. Max und Kurti
drehten sich um. Auf einem Baum neben der Kuhtranke sal} ein Spatz.
Ein seltsamer Spatz. Ein Spatz mit einer dunklen Sonnenbrille. ,Soll ich
euch einen Schlauch besorgen?”, rief der Spatz. ,Dies ware sehr nett
von dir“, sagte Max zu dem Spatz. Der Spatz flog davon und kam nach
zehn Minuten mit einem kleinen Schlauch zurick.

,Wo hast du denn so schnell einen Schlauch herbekommen?“, fragte
Max den Spatz. ,Frag nicht”, sagte der Spatz, ,fllle lieber das
Aquarium mit frischem Wasser, damit dein Goldfisch nicht erstickt.”
,Das wurden wir ja gerne tun, aber wir haben keine Pumpe dabei“,
entgegnete Max. ,,Mein Gott, was seid ihr dumm. lhr braucht keine
Pumpe. Ich stecke jetzt das eine Ende vom Schlauch in die Kuhtranke
und dein Goldfisch saugt am anderen Ende die Luft aus dem Schlauch.
Wenn das Wasser einmal fliet, dann flieRt es auch ohne Pumpe,
solange, bis ich den Schlauch aus der Kuhtranke ziehe oder die
Kuhtranke leer ist.” Und da hatte der Spatz recht. Es funktionierte
wirklich. Kurti hatte wieder frisches Wasser mit viel Sauerstoff.

Kurti und Max waren dem Spatz sehr dankbar, obwohl er mit seiner
dunklen Sonnenbrille etwas merkwirdig aussah. ,Erzahlt mir mal
etwas von euch”, forderte der Spatz die beiden Ballonfahrer auf. Max

und Kurti erzahlten dem Spatzen von ihren Abenteuern und von ihren
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Freunden aus Bad Einstein. Ganz neugierig wurde der Spatz, als er
erfuhr, dass das Herrchen von Goldfisch Kurti Klunker ein reicher
Baron sei. Er lieR sich genau erzahlen, wo Kurti und Baron Minch-
hausen wohnen. ,Alles sehr interessant”, dachte der Spatz. Dann
fragte er die beiden, wie sie denn nun ihre Reise fortsetzen wollten.
»Wir brauchen Wasserpflanzen fur Kurtis Aquarium und neues
Heliumgas fir unseren Ballon. Wenn der Wind dann glinstig ist, dann
fliegen wir zuriick nach Bad Einstein®, sagte Max. , Wasserpflanzen
kann ich euch besorgen. Da brauche ich nur meine Freunde, die
Schwane vom See, zu fragen. Die bringen euch Wasserpflanzen. Aber
Heliumgas, daflir muss ich zu den Menschen fliegen”, antwortete der
Spatz mit der dunklen Sonnenbrille und flog weg. Bald kamen die
Schwane und brachten Wasserpflanzen fir Kurtis Aquarium. Etwas
spater kam der Spatz. Er flog vor einem schwarzen Auto her, aus dem
zwei Manner mit schwarzen Anzigen und dunklen Sonnenbrillen
stiegen. ,,Die bringen uns bestimmt das Heliumgas”, sagte Max zu
Kurti. Doch da irrte er sich. Die beiden Manner in den schwarzen
Anzigen luden Max und Kurti mit seinem Aquarium in ihr Auto. Dem
Spatz mit der dunklen Sonnenbrille schenkten die Manner einen
groBen Sack mit Vogelfutter und fuhren davon. ,Viel SpaR mit der
Mafia“, rief der Spatz ihnen noch nach. ,Wie kann man nur so
gutglaubig sein und Fremden erzahlen, dass sein Herrchen ein
steinreiches Baron ist”, dachte der Spatz und 6ffnete den Sack mit dem
Vogelfutter. Kurti und Max wurden von den beiden Mafiosi in einen
Kellerraum gesperrt. Kurz bevor sie die Tur abschlossen, sagten sie
noch zu Kurti und Max: ,,Der Herr Baron wird nun wohl ein schénes
Simmchen Losegeld fiir euch zahlen. Und wenn nicht, dann landet ihr
in der Bratpfanne.” Bose lachend schlossen die Mafiosi nun die
Kellertlr zu.

Drei Tage spater fuhr ein Postbote in Bad Einstein den Heisenberg

hoch, um einen Brief aus Italien in den Schlossbriefkasten von Baron

Munchhausen zu werfen. Als Minchhausen den Brief 6ffnete, traute

er seinen Augen nicht. Auf einem Foto, das in dem Brief steckte, sah er
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Kurti und Max in einem dunklen Kellerraum. Dann begann Miinch-
hausen den Brief zu lesen. In ihm stand: Zaflern Sie tis Marntag 700.000
Cuva Lisegeld, adey wiy sevvievern tfiver Galdfisch, schin duvcligelivater,
i unsevern Feinschimeckevestawvarnt. (s Vevspeise sewiever wiv dars
Schineckervagaut il a Max. Wegen dev genawen Zeit und dem genauer
Ot dev Gelddibergalie vufern wiv Ste in den ndchisten Jager an. Baron
Minchhausen setzte sich ganz erschrocken in seinen Sessel.

Wahrenddessen Uberlegten Max und Kurti, wie sie aus dem Keller-
raum fliehen konnten. Licht kam in diesen Kellerraum nur durch ein 10
Zentimeter grol3es Loch, welches sich an der Wand kurz unterhalb der
Decke befand. Max kroch an der Kellerwand hoch zu dem Loch. , Da
komme ich nicht raus!”, rief Max, ,vor dem Loch ist ein Fliegengitter.
Unser Kellerraum muss aber in der Nahe des Sees liegen. Ich kann,
wenn auch nur ganz leise, das Geschnatter der Enten, Ganse und
Schwane horen.” Max kroch wieder zurtick zu Kurti, dessen Aquarium
auf einem alten schmutzigen Tisch stand. Uberhaupt befand sich in
dem Keller sehr viel Gerimpel. Wahrend Kurti und Max weiter dartiber
diskutierten, wie sie am besten fliehen konnten, bemerkten sie eine
Ratte, die einen, flr eine Ratte recht groBen Eimer Wasser trug. Das
Wasser kippte die Ratte in ein Loch im Boden des Kellerraumes. , He
Ratte! Was machst du da?“, fragte Max die Ratte. Die Ratte, die sehr
angstlich war, drehte sich erschrocken um. Als sie Max und Kurti sah,
wusste sie, dass keine Gefahr fir sie bestand. ,lch habe meine
Wohnung geputzt und gielle nun das dreckige Putzwasser in den
Abfluss“, antwortet die Ratte auf die Frage von Max. ,Flielst dein
Putzwasser jetzt in den Abwasserkanal?”“, wollte Max wissen.
,Abwasserkanal? Nein, den gibt es hier nicht, das Putzwasser fliel3t
direkt in den See”, antwortet die Ratte. ,,Was macht ihr denn hier im
Keller?“, fragte die Ratte. , Die Mafia hat uns hier eingesperrt. Kannst
du uns helfen?“, entgegnet Max. , Konnte ich. Tue ich aber nicht. Denn
wenn ich euch helfe, dann bringt man mich und meine Rattenfamilie
um. So ist dies halt bei der Mafia.” Dann drehte sich die Ratte um,
klettere auf zwei Ziegelsteine und drehte den Wasserhahn auf, der sich
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uber dem Loch im Kellerboden befand, um ihren recht grofRen
Putzeimer wieder zu fillen. Pl6tzlich schrie Max, so laut wie er nur

fallen und rannte voller Panik in ihr Rattenloch. Der Putzeimer hingt
nun im Abfluss und das Wasser aus dem Wasserhahn lief immer weiter
in den Putzeimer. SchlieBlich lief der Putzeimer Uber und der
Kellerraum fullte sich immer mehr mit Wasser, da der Putzeimer den
Abfluss verstopfte. ,Das ist deine Chance Kurti. Hole Hilfe!“, rief Max.
Kurti begriff sofort. Er sprang aus seinem Aquarium in den
uberfluteten Kellerraum, zog den Putzeimer aus dem Abfluss und
schwamm mit dem Wasser, das sich nun mit Gewalt in den Abfluss
ergoss, in den See. Hier bat er die Schwane um Hilfe. Zum Gluck hatte
ein Schwan keine Angst vor der Mafia. Er ging mutig zu dem Haus, in
dem Max noch gefangen war. Nach einigem Suchen fand er auch das
mit Fliegengitter versperrte Loch in der Kellerwand. Mit seiner ganzen
Kraft riss er das Fliegengitter aus dem Holzrahmen. So konnte auch
Max endlich den dunklen Kellerraum verlassen. Der Schwan nahm Max
mit zum See, wo er voller Freude Kurti begrif3en konnte. Max und Kurti
bedankten sich ganz, ganz herzlich bei dem mutigen Schwan und Kurti
lud ihn dann ein, einen schonen Urlaub mit Vollverpflegung auf dem
Schlossteich von Baron Miinchhausen zu verbringen. Der Schlossteich
des Barons ist nicht irgendein Schlossteich. Es ist der einzige
Schlossteich auf der Welt, auf dem ein Geysir sein Unwesen treibt. Da
wurde der Schwan sehr neugierig. ,,Am liebsten wiirde ich direkt nach
Bad Einstein fliegen®, sagte der Schwan. ,Mach das“, entgegnete Kurti,
,und nimm Max mit. Der kann dem Baron dann alles erzahlen, damit
dieser mich hier aus dem See herausholen kann. Wenn ich dann
wieder zu Hause bin, dann sorge ich dafir, dass du das beste
Schwanenfutter der Welt bekommst.” Max kroch auf den Ricken des
Schwans und dieser flog so schnell wie er konnte nach Bad Einstein.

Dort angekommen erzahlte Max das ganze Abenteuer dem Baron

Minchhausen. Dieser war sehr erleichtert, dass Kurti und Max wieder

in Freiheit waren. ,,Na warte! Diese Ganoven werden sich noch
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wundern®, sagte der Baron zu Max und dem Schwan. ,,Aber warten wir
den Anruf wegen der Losegeldiibergabe noch ab. Danach hole ich Kurti
aus dem See und erteile den Mafiosi eine Lektion. Zuerst hat der
Schwan aber seine Belohnung verdient. Ich werde ihm und meinen
Gasten, die gleich kommen, den Geysir im Schlossteich vorfuhren.”
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Am nachsten Morgen klingelte das Telefon und ein Mafioso forderte
mit verstellter Stimme Baron Miinchhausen auf, das Losegeld zu
bringen. Minchhausen lud dann ein Aquarium und einen grof3en
Aluminiumkoffer in seinen Rolls Royce und fuhr los.

Am Abend kam Baron Minchhausen frohgelaunt mit Kurti zu seinem
Schloss zurick. Alle seine Gaste und natirlich auch Max und der
Schwan waren ganz gespannt auf die Geschichte, die er nun erzahlen
wirde. Als alle am groBem Kaminfeuer Platz genommen hatten,
begann Minchhausen zu erzahlen. ,Nachdem ich Kurti aus dem See

geholt hatte, bin ich zu dem vereinbarten Ort gefahren, um das
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Losegeld zu Ubergeben. Dort angekommen holte ich den Aluminium-
koffer aus dem Auto und wartete. Wahrend ich wartete, schiittelte ich
den Koffer immer ganz kraftig. Nach einer halben Stunde kamen auch
die beiden Mafiosi. ,,Wo ist Kurti und Max?“, fragte ich. ,Die beiden
bekommst du erst zu sehen, wenn wir das Losegeld haben®, sagte
einer von ihnen. , Das ist nicht fair!“, rief ich und warf ihnen den
Aluminiumkoffer vor die FiiBe. Gierig 6ffneten sie ihn und dann liefen
die beiden schreiend um ihr Leben. Doch so schnell sie auch liefen, den
Hornissen konnten sie nicht entkommen. Tja, Leute, in dem Koffer
waren keine Geldscheine, sondern ein Hornissennest. Und diese
Tierchen waren ganz schon bose, weil ich sie so geschittelt habe. Die
Mafiosi mussen nachher ausgesehen haben wie zwei Streuselkuchen.
So zerstochen haben sie die Hornissen.” Damit war Miinchhausens
Geschichte zu Ende. Alle Gaste klatschten laut Beifall und lobten Baron
Miinchhausen fir seine List und seinen Mut. ,Danke! Danke! Aber ein
Applaus verdienen auch Kurti, Max und der Schwan. Wenn Kurti und
Max noch in dem Keller gefangen gewesen waren, dann hatte ich nicht
so mutig auftreten konnen®, sagte Miinchhausen. Und dann gab es
nochmal Sonderapplaus fiir unsere drei Helden.

Damit ist die Geschichte eigentlich zu Ende. Doch es gibt unter euch
bestimmt noch einige Vorwitznasen, die gerne wissen mochten, wie
der Geysir von Baron Miinchhausen funktioniert. Héren wir uns erst
aber einmal die Vorfuhrung des Geysirs von Baron Minchhausen an.
"Aber selbstverstandlich befindet sich in meinem Schlosspark ein Gey-
sir, liebe Gaste! Dort auf der Insel im Schlossteich treibt er sein Un-
wesen", verkiindete Miunchhausen seinen Gasten. Stolz schaltete er
die Heizung des Geysirs ein. Alle schauten wie gebannt zur Insel hin.
Nach einiger Zeit sprudelte Wasser aus dem Loch auf der Insel und
dann!!!l, EXPLOSIONSARTIG schoss Wasserdampf und Wasser mit
lautem Getose hoch in den Himmel, sodass die Gaste und der Schwan
erschrocken zuriickfuhren. Da Minchhausen die Heizung einge-
schaltet liel$, wiederholte sich dieses Schauspiel in regelmaRigen
Abstanden. Nun erklarte Minchhausen den Gasten und dem Schwan,
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wie sein Geysir funktioniert: ,,Das Wasser im Vorratsbehalter wird
durch die elektrische Heizung erwarmt. Normalerweise, also bei
normalem Luftdruck, kocht Wasser bei 100 Grad Celsius. Das Wasser
im Steigrohr driick jedoch auf das Wasser im Vorratsbehalter. Deshalb
kocht das Wasser bei 100 Grad Celsius noch nicht, aber es dehnt sich
infolge der Erwarmung aus und es bilden sich schon Dampfblasen an
der elektrischen Heizung. Sobald die ersten Dampfblasen, die sich an
der Heizung gebildet haben, bei ihrem Aufsteigen Wasser aus dem
engen Steigrohr herausdriicken, sinkt der Druck im Vorratsbehalter.
Das Wasser im Vorratsbehalter beginnt nun explosionsartig zu kochen
und eine Fontane aus Wasser und Wasserdampf wird aus dem
Steigrohr heraus in die Luft geschleudert. Gleich danach dringt kiihles
Wasser aus dem Schlossteich in den Vorratsbehdlter ein und das
Wasser hort auf zu kochen. Nun erwarmt die elektrische Heizung das
Wasser wieder und der ganze Vorgang beginnt von neuem.”

In der Natur findet man Geysire in den vulkanisch aktiven Gebieten der
Erde, zum Beispiel auf Island oder auf der Nordinsel von Neuseeland.
Sie besitzen natrlich keine elektrische Heizung, sondern ihnen dient
die Erdwarme als Energiequelle. Ansonsten funktionieren sie jedoch
wie der Geysir von Munchhausen.
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1.4 Der Urschrei und seine Folgen

Die faule Kuh Hannelore stand, wie jeden Morgen, mit geschlossenen
Augen auf der Weide und doste so still vor sich hin. Doch plotzlich stiefd
Hannelore einen markdurchdringenden Urschrei aus:

Hannelore hasste es wie die Pest, wenn der Melker mit seinen eis-
kalten Handen sie an die Zitzen ihres Euters packte, um sie zu melken.
Auch unsere kleine Schnecke bekam jedes Mal einen Schreck, wenn
sie Hannelores Urschrei horte. Zuletzt ist sie bei ihrem morgendlichen
Frihstick sogar vor lauter Schreck von einem Kohlrabiblatt gefallen.
,50 geht es nicht weiter”, dachte Max und kroch zur Weide von
Hannelore, um mit ihr zu reden.

Dort angekommen, beschloss er, da er eine liebe Schnecke war,
Hannelore erst mal zuzuhoren und ihr nicht sofort gute Ratschlage zu
geben. Hannelore legte dann auch sofort los: ,Lieber Max, ich bin es
einfach satt jeden Morgen an den Euter gepackt und gemolken zu
werden!!! Zum Dank dafiir, dass ich der Menschheit taglich 40 Liter
Milch spende, lande ich vielleicht noch eines Tages stlickchenweise
und gefriergetrocknet in einer Rindfleischtiitensuppe. Nein! Nein!

Nein! Ich haue ab aus diesem miesen Land. Auf nach Indien, denn
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erstens ist es dort schon warm, zweitens sind die Kihe heilig und
drittens wird hier ruhiges, nach innen gerichtetes Verharren nicht mit
dem Wort ,Dosen” bezeichnet, sondern mit dem Begriff ,Meditation”.
,Heilige, meditative Kuh Hannelore” wiirde man hochachtungsvoll zu
mir sagen und nicht diese Gemeinheit wie: ,Na, du faule Kuh!“.

,Schon und gut”, sagte Schnecke Max, die sich auf Hannelores Weide
gerade den Bauch voll Lowenzahn schlug, ,,aber von Gras allein kannst
du da unten auch nicht leben. Da brauchst du Sonnendl, Mala-
riatabletten, etc..”

,Ach, die paar Rupien werde ich mir schon verdienen. Ich konnte zum
Beispiel ... ? Ja! Genau! Ich arbeite einfach in einer Biogasfabrik mit. In
der Produktion, verstehst du? Mit meinen erstklassigen Kuhfladen
kann man namlich ganz viel hochwertiges Biogas erzeugen. Dies
brauchen die Menschen dort firs Kochen und fir die Beleuchtung®,
entgegnete Hannelore.

,Da magst du ja recht haben. Aber wie willst du nach Indien
kommen?“, fragte Max. ,Kein Problem! Im trampe einfach nach
Indien”, antwortete Hannelore, stand auf und ging zur Stral3e. ,So ein
Blodsinn!“, dachte Max. ,Welcher Autofahrer nimmt schon eine
trampende Kuh mit?“ Doch nach einer halben Stunde hielt ein Auto
mit Anhanger an und Hannelore stieg in den Anhanger. ,Das kann doch
nicht wahr sein®, murmelte Max leise vor sich hin. Als das Auto mit
dem Anhanger losfuhr, bekam Max einen riesen Schreck. Auf der
Rickseite des Anhangers stand: 1a Rindergekacktes gibt es nur bei
Metzgermeister Hackebeil. ,Um Gottes Willen, der Metzgermeister
Hackebeil wird Hannelore schlachten!”, dachte Max. So schnell Max
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konnte, kroch er zum Bauernhof, um den Bauer Knolle zu informieren.
Doch kein Mensch war zu Hause. Nur die Katze Irene Muckefuck lief
gerade hinter einer Maus her. ,Halt!“, rief Max, ,lrene du musst
Hannelore helfen! Metzgermeister Hackebeil hat sie entfihrt und will
sie schlachten!”

Irene liel} sofort die kleine Maus laufen und beratschlagte sich mit
Max, wie man Hannelore retten konnte. , Kriech auf meinen Ricken®,
sagte Irene. Dann rannte Irene so schnell wie sie konnte mit Max auf
dem Ricken zur Metzgerei Hackebeil. Hier suchten sie verzweifelt
nach Hannelore. Aus einem Stall, der sich hinter der Metzgerei befand,
horten sie ein leises Muh und helles Quieken. Sofort lief Irene mit Max
zu dem Stall. Doch die Stalltir war verriegelt.
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»Einer muss den Riegel hochschieben und dann die Tiir 6ffnen,” sagte
Max. Irene nahm Anlauf und versuchte hoch bis zu dem Riegel zu
springen. Doch so sehr sie sich auch abmiihte, es fehlten ihr immer ein
bis zwei Zentimeter, um an den Riegel zu kommen. , Hebe mich so
hoch wie du kannst, dann krieche ich das letzte Stiick und schiebe den
Riegel hoch. Wenn ich den Riegel hochgeschoben habe, dann muss du
mit deiner Pfote die Tur offnen,” sprach Max zu Irene. Das Hoch-
kriechen dauerte zwar eine ganze Weile, doch endlich war die Tur

offen.
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Als die Kuh Hannelore ihre beiden Freunde sah, standen ihr vor Gliick
die Tranen in den Augen. , Ich war ja so dumm,” sagte Hannelore und
wollte dann anschlieBend mit einer groBen Dankesrede anfangen.
Doch Max unterbrach sie sofort: ,,Halte hier keine lange Rede, sondern
renne, so schnell wir du kannst, zu deiner Weide zuriick. Sonst
schlachtet dich Metzgermeister Hackebeil doch noch und du kommst
in die Tatensuppe.” Tutensuppe war das entscheidende Wort und
sofort rannte Hannelore wie vom Blitz getroffen zu ihrer Weide zurtick.
Irene und Max wollten nun auch den Stall verlassen, doch dann horten
sie in einer Ecke des Stalls wieder diese helle Quieken. Hinter einem
Holzverschlag stand ein kleines junges Schweinchen. ,Holt mich bitte
hier raus,” bat es. ,Metzgermeister Hackebeil will Gbermorgen ein
Spanferkel aus mir machen.” ,Was ist ein Spanferkel?“ fragte Max.
,Da, schaut euch dieses Schild an,” sagte das kleine Schweinchen.
Irene und Max guckten auf das Schild, das tGber dem Holzverschlag
hing und waren total entsetzt. Der Henker will ein Babyschweinchen
schlachten und am SpieR Uber dem Feuer grillen. ,Dieser brutale
Kindermorder”, dachten Irene und Max.

Die leckersten Spanferkel
gibt es beir Metzgermeister Hackebeil
Frische junge Schweinchew anmv Spiefs,
Natlrlich haben sie auch das kleine Schweinchen aus dem Holz-
verschlag befreit, sodass es ganz schnell zuriick zum Bauernhof und zu
seiner Mutter laufen konnte. Danach haben Max und Irene die Stalltir

wieder verschlossen, damit Metzgermeister Hackebeil nicht zu frih
merkt, dass seine Opfer geflohen sind.

Einige Tage spater haben Max und Irene Hannelore auf ihrer Weide
besucht. Hannelore hatte ein Schalchen, gefillt mit frischer Milch fir
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Max und Irene bereitgestellt und zusatzlich noch ein Stickchen Kase
danebengelegt. Darliber haben die beiden sich sehr gefreut. Aber auch
Max hatte ein Geschenk von Opa Karl fir Hannelore mitgebracht.
,Was ist dennin dem kleinen Karton®, fragte Hannelore neugierig. ,,Ein
Geschenk,” sagte Max. ,,Ist das fur mich?“, wollte Hannelore wissen.
,Nein und ja,” antwortete Max. Da wurde Hannelore noch neugieriger
und sie begann ganz vorsichtig das kleine Paket zu 6ffnen. Als sie das
Geschenk aus dem Karton herausholte, mussten alle drei ganz laut und
herzlich lachen. Ratet mal, was in dem Karton drin war. Richtig! Im
Karton lagen zwei Wollhandschuhe fiir den Melker, damit er mit
seinen eiskalten Handen Hannelore nicht mehr so erschrecken konnte.
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1.5 Die Bratpfannenkondensatorachterbahn

Aus einem alten Pantoffel von Opa Karl hatte Max sich einen
windangetriebenen Schlitten gebaut. Hiermit jagte er Gber den Dirac-
See, wenn dieser im Winter zugefroren war und der Wind ganz kraftig
wehte. Aber oft befand sich im Winter Gber Bad Einstein ein Hoch-
druckgebiet. Dann war es zwar schon kalt, aber es wehte kein Wind
und Max konnte seinen windangetriebenen Schlitten nicht benutzen.
Sein bester Freund Kurti Klunker, der Goldfisch von Baron Miinch-
hausen, hatte deshalb Max ein Foto von dem Segelboot von Baron
Minchhausen gezeigt. Minchhausen behauptete, dass sein Segelboot
auch bei Windstille fahren kann, weil der Ventilator viel Wind in das
Segel blast.
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Max wusste nicht so recht, ob er Minchhausens Behauptung glauben
sollte oder nicht. ,,Aber ein Versuch ist es ja wert”, meinte Max. Da er
keinen Ventilator besaR, versuchte er es mit Pusten. Er pustete ganz
lange und feste in das Segel seines windangetriebenen Pantoffels.
Solange bis ihm schwindelig wurde. Aber der Pantoffel bewegte sich
keinen Millimeter weiter. ,Entweder ist meine Puste zu schwach oder
Baron Miinchhausen ligt“, dachte Max. Enttauscht verlie er den
Dirac-See.

Zu Hause angekommen, wusste Max zuerst nicht so richtig, was er
machen sollte. , Vielleicht kdnnte ich etwas basteln”, liberlegte er sich
und kroch in den Werkstattkeller von Opa Karl. Hier standen und lagen
ganz viele interessante Sachen. Werkzeuge aller Art, Pfannen, Topfe,
Dosen, Nagel, Schrauben, Glaser, ganz viel Holz und Dinge aus
Kunststoff, Eisen, Kupfer und unzahliger anderer Kram sowie seltsame
Gerate. Ein Gerdat machte Max besonders neugierig. Auf der
Vorderseite des Gerates war ein Blitz gemalt. ,Hui!”“, dachte Max, , dies
ist bestimmt gefahrlich!“ Und wie ihr ja alle wisst, liebt Max Abenteuer
und Gefahren. So beschloss er, sich mit diesem gefahrlichen Gerat
etwas Supertolles zu basteln. Zuerst musste er aber mal die
Gebrauchsanweisung fir dieses Gerat suchen. Das dauerte ganz schon
lange, da in der Werkstatt von Opa Karl ziemlich viel Unordnung
herrschte. Doch endlich fand er sie und fing sofort an zu lesen. ,, Ahal
Da steht es! Es ist ein Hochspannungsgerat. Es kann Spannungen bis
6000 Volt liefern. Die 6 auf dem Gerat bedeutet also 6000 Volt.” Auf
den folgenden Seiten der Gebrauchsanweisung fand Max jede Menge
Versuchsanleitungen. Alle sehr, sehr interessant, aber auch sehr
gefahrlich. Aber einfach einen der beschriebenen Versuche nach-
machen, dies wollte Max nicht. Nein, nein! Er wollte sich etwas Eigenes
ausdenken. Lange uberlegte er hin und her. Dann sah Max in Opa Karls
Werkstatt ein Kunststoffklotz mit einer welligen Oberflache und da
kam ihm eine ganz coole Idee. Max beschloss ein neuartiges Elektro-
auto zu bauen. Ein Elektroauto ohne Elektromotor und Batterie. Mit
ihm wollte er auf dem Kunststoffklotz hin und her diisen. ,So etwas
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hat die Welt bestimmt noch nicht gesehen”, dachte Max. Voller
Begeisterung machte Max sich an die Arbeit.
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Zuerst schnitt er ein grolles Loch in eine Konservendose aus Metall.
Danach befestigte er vier kleine Rader an der Metalldose und schrieb
mit einem dicken Filzstift MAX auf die Dose. Mit Schrauben befestigte
er zwei Bratpfannen an dem Kunststoffklotz und schloss — jetzt kommt
der gefahrliche Teil — die Bratpfannen mit zwei Kabel an das
Hochspannungsgerat an. Todesmutig stellte er am Hochspannungs-
gerat 5000 Volt ein. Ganz aufgeregt stieg er nun in sein Konserven-
dosenauto. Und? Nichts! Das Auto fuhr nicht los. Max stieg wieder aus
und Uberlegte. Dann nahm er einen langen Holzstab und schubste das
Konservendosenauto gegen die rechte Bartpfanne. Und hui, da sauste
das Auto plotzlich los. Von der rechten Bratpfanne fuhr es ganz schnell
zur linken Bartpfanne und von dort wieder zur rechten Bratpfanne.
Und dann wieder zur linken Bratpfanne. Und dann wieder zur rechten
Bratpfanne. Und dann wieder zur linken Bratpfanne. Immer weiter hin
und her. Immer wenn es gegen eine Bratpfanne fuhr, gab es einen
richtigen Bummes. ,,Gut, dass ich noch nicht in dem Auto sitze”, dachte
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Max, ,da ware ich ganz schon durchgeschittelt worden.” Deshalb
schaltete Max das Hochspannungsgerat aus und nahm an seinem Auto
noch einige Anderungen vor. Er polsterte es mit Schaumgummi und
Stoff aus. Befestigte vorne und hinten je eine Metallfeder und
klemmte an jeder Metallfeder eine alte Miinze, einen Pfennig, fest. Als
Opa Karl vor vielen Jahren noch mit Deutscher Mark, also mit D-Mark
bezahlt hatte, war die kleinste Miinze der Pfennig. In Opa Karls
Werkstatt lagen in einer Schublade noch viele dieser kupferfarbenen
Pfennige.

Nun drehte Max den Knopf am Hochspannungsgerat wieder auf die 5.
Das heilt, an den Bratpfannen lag nun wieder eine Spannung von 5000
Volt. Mutig stieg Max in sein Auto. Mit einem Holzstab schubste er sich
und sein Auto solange am Kunststoffklotz ab, bis sein Metallauto eine
Bartpfanne berthrte. Und dann ging die Post aber ab! Max diste mit
seinem Auto zwischen den Bratpfannen hin und her. Max war auler
sich vor Freude. ,Dies ist die erste Bratpfannenkondensatorachter-
bahn der Welt“, rief er. Und vor Freude fing Max an laut zu singen.

Dies musste Opa Karl gehort haben. Plotzlich ging die Tur zur Werkstatt
auf und Opa Karl stand im Raum. ,Ja bist du wahnsinnig!“, schrie er
Max an, ,das ist doch lebensgefahrlich was du da machst.” Sofort
drehte Opa Karl das Hochspannungsgerat auf null Volt und entfernte
die Kabel, die zu den beiden Bratpfannen fliihrten. Max Auto fuhr noch
dreimal hin und her und blieb dann stehen. Max war ganz traurig und
die Enttauschung war ihm ins Gesicht geschrieben und er konnte nur
mit Muhe seine Tranen unterdriicken. Opa Karl versuchte ihm zu
erklaren, dass er es doch nur gut mit ihm meinte. Ein toter Max in einer
Konservendose ware doch wirklich nicht schon. Doch Max war auch
zwei Tage spaterimmer noch sehr traurig. Als Opa Karl den armen Max
so leiden sah, hatte er richtig Mitleid mit ihm. Opa Karl war ja auch mal
jung gewesen. Auch er war als Kind nicht immer erfreut, wenn seine
Eltern aus Grinden der Sicherheit ihm so manches Abenteuer ver-
boten haben. ,Aber”, dachte Opa Karl, ,,wenn meine Eltern nicht so
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gut auf mich aufgepasst hatten, ware ich vielleicht auch nicht so alt
geworden.”

Drei Tage spater ging Opa Karl in seinen Garten. In der Hand hatte er
ein kleines Paket. ,Hier Max, ich habe ein Geschenk fir dich®, sagte
Opa Karl zu Max. ,Was ist denn darin?“, fragte Max. ,Etwas mit
Spannung und Strom, aber ohne Batterie”, antwortete Opa Karl. Da
wurde Max ganz neugierig und schnell 6ffnete er das kleine Paket. Und
nun ratet mal, was in dem Paket war. Richtig! Im Paket war ein kleines
Elektroauto mit Solarzellenantrieb. Hiermit konnte Max nun auch
dann fahren, wenn sich tGber Bad Einstein ein Hochdruckgebiet befand
und kein Wind wehte. Sofort stieg Max in sein Solarauto und drehte
eine Ehrenrunde durch den Garten. ,,Du bist der beste Opa der Welt“,
rief Max hoch erfreut. Opa Karl freute sich ganz besonders dariber,
dass Max nun nicht mehr traurig war und er wieder richtig lachen
konnte.
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1.6 Ende gut, alles gut

An einem Sommertag waren die Handwerker im Haus von Oma Bertha
und Opa Karl. Als erstes versahen sie das alte, aus Holz bestehende
Treppengelander mit einem neuen Handlauf aus Kunststoff. Katze
Irene Muckefuck suchte derweilen verzweifelt ihre Rennfahrerbrille.
Endlich hatte sie sie gefunden. Als die Handwerker mit dem
Treppengelander fertig waren, nahm sie Anlauf und sprang ganz oben
auf das Treppengelander. Mit einem Affenzahn sauste sie voller
Freude das neue Treppengelander herunter. Doch unten ange-
kommen, stieB sie einen markerschitternden Schrei aus. Durch die
Reibung ihres Katzenfells an dem Kunststoffgelander hatte Irene sich
elektrisch aufgeladen. Deshalb bekam sie, als sie den Boden beriihrte,
einen flrchterlichen elektrischen Schlag.

Das tat ganz schrecklich weh! Irene schlich mit letzter Kraft zurtick in
ihr Katzenkorbchen, um sich von dem Schmerz etwas zu erholen. Doch
die Handwerker machten in ihrem Zimmer so viel Krach, dass sie
keinen Schlaf finden konnte. Deshalb ging Irene in den Keller und
schaute sich nach einem ruhigen und weichen Schlafplatz um. In der
Waschmaschine am Fenster lagen viele Frotteehandtlicher. , Die sind
wunderbar weich”, dachte Irene, kletterte in die Waschmaschine und
schlief friedlich ein.
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Erschrocken wachte Irene auf. Zuerst dachte sie, sie hatte schlecht
getraumt, doch dann merkte sie, dass sie wirklich hin und her
geschleudert wurde. Oma Bertha hatte die Waschmaschine einge-
schaltet und dabei nicht bemerkt, dass Irene hier ihr Schlafchen hielt.
Nun stromte auch noch kaltes Wasser in die Waschetrommel und
Irene wurde pitschepatschenass. Irene schrie so laut sie konnte. Zum
Glick war Oma Bertha noch im Keller. Sie rannte sofort zur
Waschmaschine, um Irene zu befreien. Tropfnass zog sie Irene aus der
Waschetrommel und hing sie zum Trocknen drauflen an der
Wascheleine auf. Dies gefiel Irene gar nicht. Aber es kam noch
schlimmer. Als die Mause sahen, wie die nasse Irene an der
Wascheleine hing, fingen sie schrecklich an zu lachen. Jetzt war Irene
richtig witend, denn es gibt nichts Schlimmeres fiir eine Katze, als von
Mausen ausgelacht zu werden. Irene schworte Rache und sie bereute,
dass sie heute Morgen lberhaupt aufgestanden war. ,So ein mieser
Tag. Erst der elektrische Schlag, dann mein Beinahetod in der
Waschmaschine und jetzt werde ich auch noch von Mausen
ausgelacht.”




Als sie wieder trocken war, begann sie sofort mit dem Bau einer
Mausefalle. Und die funktionierte so: Wenn eine Maus den Kase
durchknabbert, dann schleuderte die Stahlfeder die Maus hoch und sie
fliegt durch das Loch im FulRboden direkt vor die FulRe von Irene. Hier
wollte Irene die Maus dann mit ihrer Bratpfanne auf den Kopf hauen,
sie mit Salz und Pfeffer bestreuen und in ihrer Pfanne braten.

C Stahlfeder “~
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Doch die Mause waren auch nicht blod. So beschwerten sie den
Holzteller Gber der Stahlfeder solange mit Sand, bis sie den Kase
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gefahrlos wegknabbern konnten. Doch die Mause waren nicht nur
schlau, sondern auch gemein. Als sie den Kase aufgefuttert hatten,
legten sie einen Zettel mit der Aufschrift ,Vielen Dank fiir den leckeren
Kase” auf den Holzteller. Dann entfernten sie den Sand und der Zettel
flog hoch durch das Loch im Boden. Wiitend haute Irene mit der
Bratpfanne auf den Zettel, denn sie argerte sich flirchterlich.

,Dann baue ich halt eine Mausefalle, bei der die Mause mich nicht
mehr austricksen konnen”, Gberlegte sich Irene und begann mit dem
Bau der neuen Mausefalle. Stundenlang wartete sie vor ihrer neuen
Mausefalle. Doch so lange sie auch wartete, keine Maus war so blode,
dass sie den Kase durchknabbern wiirde.
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Je langer Irene wartete, desto mehr Hunger bekam sie. Mit dem
Mausefangen wurde das heute nichts. Irene brauchte eine neue ldee,
um an Frischfleisch zu kommen. Lange Uberlegte sie und endlich kam
ihr der Geistesblitz. ,Da lasse ich mir von keinem Moralapostel
reinreden; denn was fir den Menschen das Huhn, ist flir eine Katze die
Fledermaus®, dachte Irene Muckefuck und begann mit dem Bau eines
Fledermauspfllickgerates. Als es fertig war, sah es aus wie ein Gewehr.
Es war aber kein Gewehr. Das Fledermauspfliickgerat funktionierte
elektrisch. In den Kondensatoren war elektrische Energie gespeichert.

Am Tage schlafen die Fledermause im Eingang der Tropfsteinhdhle von
Bad Einstein. Sie hangen alle mit dem Kopf nach unten an der Decke.
Wenn Irene nun mit den beiden Elektroden ihres Fledermauspfliick-
gerates eine Fledermaus berihren wirde, dann wirde diese einen

42



kraftigen elektrischen Schlag bekommen und vor Schreck von der
Hohlendecke in das Fangnetz von Irene stiirzen.

Als Irene das Fledermauspfllickgerat fertig gebaut hatte, setzte sie sich
einen Helm mit einer Lampe auf und marschierte in Richtung Tropf-
steinhohle.

N
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Kurz bevor Irene die Tropfsteinhdhle erreichte, hort sie ein lautes
,Halt!“ Oberforster Hubertus Blattschuss stellte sich Irene in den Weg.
»Was willst du mit dem Gewehr machen?“, fragte er Irene. Irene
erklarte ihm, dass dies kein Gewehr, sondern ein Fledermauspflick-
gerat sei, mit dem man Fledermause von der Héhlendecke holen kann.
,Dies ist nicht erlaubt. Die Fledermause von Bad Einstein stehen unter
Naturschutz”, sagte Oberforster Hubertus Blattschuss. Irene versuchte
Oberforster Hubertus Blattschuss mit dem Argument zu Uberzeugen,
dass Menschen ja auch Vogel wie Hihner, Enten und Ganse essen. Also
darf eine Katze doch auch Fledermause essen. Doch alles Argumen-
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tieren half nichts. Irene musste ihr Fledermauspfliickgerat abgeben.
Verargert ging Irene nach Hause und legte sich, da die Handwerker
weg waren, frustriert in ihr Katzenkoérbchen. Mit dem Gedanken: ,,Was
fir ein beschissener Tag”, schlief Irene ein.

Als sie am Abend wieder aufwachte, stand vor dem Katzenkérbchen
ein Schalchen mit Milch und ihr Fressnapf, gefillt mit leckerem Katzen-
futter. Dies sorgte naturlich fir bessere Laune. Rundum satt, verlie
Irene am Abend das Haus und spazierte gemutlich durch Bad Einstein
und Umgebung. Als sie sich im Park auf einer Bank niederlieR, um den
wunderschonen Sternenhimmel zu beobachten, tauchte plotzlich
Kater Bussy Pussy auf. Kater Bussy Pussy hatte sich schon vor Wochen
malilos in die schmucke Mieze Irene Muckefuck verliebt.

Auch in dieser sternenklaren Sommernacht lag er ihr auf der Parkbank
liebestrunken zu FuRen. Kater Bussy Pussy fand Irene nicht nur um-
werfend hibsch, sondern horte ihr auch sehr gerne zu. So konnte Irene
ihm von ihren ganzen Missgeschicken erzahlen. Von dem Treppen-
gelander, der Waschmaschine, den frechen Mausen und Oberforster
Hubertus Blattschuss. ,Da hast du ja wirklich Schlimmes erlebt”, sagte
Kater Bussy Pussy verstandnisvoll. ,Komm‘ doch mit zu mir nach
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Hause. Dann zeige ich dir meine neue Mauschendiasammlung. Dies
wird dich bestimmt aufheitern.” , 0k! Ich komme mit“ sagt Irene.
Zuhause bei Kater Bussy Pussy angekommen, baute Kater Bussy Pussy
seinen selbstgebastelten Diaprojektor auf und beide verbrachten
einen wunderschonen Abend zusammen.
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Als Irene kurz vor Sonnenaufgang nach Hause ging, dachte sie: ,Der
Tag hat zwar schlecht angefangen, aber wunderschon aufgehort.”
Dann legt sie sich in ihr Kérbchen und schlief zufrieden ein. Als sie am
Mittag wieder aufwachte, sah sie an ihrem Fenster einen Zettel
hangen. Auf dem Zettel stand: ,Danke flir den wunderschénen Abend.
Geh malin den Garten. Alles Liebe, dein Bussy Pussy.” Als Irene in den
Garten ging, blieb ihr vor Freude fast das Herz stehen. Sie konnte nur
noch denken: , Kater Bussy Pussy, du bist ja so lieb.”
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1.7 Das Marchen von der glasernen Welt

So wie alle Kinder, liebt auch die kleine Schnecke Max aufregende
Abenteuer. Schon oft hatte sie davon getraumt, bei schonem Wetter
den Dirac-See von Bad Einstein zu Uberqueren. Fir so eine kleine
Schnecke ist der Dirac-See sehr, sehr gro3. Fast schon ein Meer. Am
liebsten wirde sie einfach zum anderen Ufer hindberschwimmen.
Aber Schnecken kénnen nicht schwimmen. Deshalb war Max ganz,
ganz traurig, obwohl die Sonne so schon vom Himmel schien.

Eines Tages fand Max im Sperrmdull einen Holzklotz und einen Quirl.
,Toll! Daraus baue ich mir ein FloR“, dachte Max. Mit einem kleinen
Holzbrett befestigt Max den Quirl an dem Holzklotz. Nun wartete Max
ungeduldig auf schones Wetter. Die Tage vergingen. Doch dann schien
endlich die Sonne. Max schob sofort sein Flo8 in den Dirac-See und
drehte mit aller Kraft an dem Quirl. Das Wasser spritzte nur so durch
die Gegend und das FloR bewegte sich vom Ufer fort. Max war ganz
aufgeregt. Doch nach zehn Minuten merkte Max, dass so ein Quirl kein
perfekter Antrieb ist. Sein FloR fuhr nicht richtig geradeaus. Es drehte
sich mal nach links, mal nach rechts, dann wieder nach links, dann
wieder nach rechts. ,Ach, so komme ich nie am anderen Ufer an,”
stohnte Max. Und dann wurde Max plotzlich klar, dass er so auch nicht
zu seinem Ufer zurickkommen wirde. Max sal} auf seinem FloR3
sozusagen in der Falle! Es wurde Mittag und die Sonne brannte vom
Himmel. ,Hatte ich doch nur meine Sonnencreme mitgenommen. Ich
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bekomme bestimmt einen schrecklichen Sonnenbrand”, jammerte
Max.

Da tauchte plotzlich sein Freund Kurti Klunker vor dem FloR von Max
auf. ,Hallo Max! Was machst du denn hier auf dem Dirac-See?“, fragte
Kurti. Max erzahlte nun Kurti von seinem abenteuerlichen Traum, den
Dirac-See zu Giberqueren und von seinem grol3en Problem, dass er nun
hatte. Wie Max nun Uber sein Problem berichtete, kam ihm eine gute
Idee. Er machte Kurti Klunker einen verlockenden Vorschlag. , Lieber
Kurti“, sagte Makx, ,ich erzahle dir ein wunderschones Marchen und als
Dank dafiir schiebst du mich mit meinem Flof8 Giber den ganzen Dirac-
See bis zum anderen Ufer.” ,O0k!“, antwortete Kurti, ,wenn das
Marchen wirklich wunderschon ist, dann schiebe ich dich zum anderen
Ufer und auch wieder zuriick.”

Darliber freute Max sich sehr und er fing sofort an, seinem Freund
Kurti das Marchen zu erzahlen: , Es war einmal ein groRes Benzolmeer
fernab von dieser Welt. In ihm lebten glaserne Fische und glaserne
Meerjungfrauen, die auf glisernen Seepferdchen ritten. Uberall im
Meer war ein helles Klingeln zu horen; denn die glasernen Lebewesen
hatten die gleichen optischen Eigenschaften wie die Benzolflissigkeit,
sodass sie alle unsichtbar waren und sie deshalb haufig zusammen-
stieRen.

Augen hatten die Meeresbewohner schon, denn sie konnten die male-
risch bizarren, untermeerischen Felsen und die wunderschonen
farbigen Korallenriffe sehr deutlich sehen. Doch das Schénste und
Prachtigste im optischen Teil dieser Welt war ihre Konigin, denn sie
bestand aus Diamant und hatte damit andere optische Eigenschaften
als Benzol und ihre Untergebenen. So konnte sie, obwohl sie
vollkommen farblos und vollkommen durchsichtig war, von allen
gesehen werden.

Wenn die Konigin dieses glasernen Reiches nahe der Meeresober-
flache durch das Sonnenlicht schwamm, dann verstummte das

glaserne Klingeln im Benzolmeer, da alle Bewohner voller Bewunde-
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rung zu ihrer Konigin aufblickten, denn dann war sie von herrlichen
bunten Regenbogenfarben umgeben.

An dem Geburtstag der Konigin schien immer die Sonne und alle
Bewohner des Reiches wurden zum Feiern an die Meeresoberflache
eingeladen. Dann waren alle sehr gliicklich und zu fréhlicher Musik
tanzten sie alle miteinander. Der Hohepunkt des Festes war jedoch das
Kéniginnenspiel. Dazu sprangen sie durch die Meeresoberflache - hoch
in die Luft - und flir Augenblicke hatten sie die wunderbaren Eigen-
schaften der Konigin und waren von bunten Regenbogenfarben
umgeben.”

,Danke schon, lieber Max! Dies ist das schonste Marchen, welches ich
je gehort habe“, sagte Kurti Klunker ganz ergriffen. ,,Daflir schiebe ich
dich gerne liber den Dirac-See und wieder zurick.”

Wahrend der Fahrt Giber den See diskutierten die beiden lange Zeit
darliber, warum man Glas an der Luft, aber nicht in Benzol sehen kann.
Und warum man die aus Diamant bestehende Konigin im Benzolmeer
sehen kann? Und wo kommen die bunten Regenbogenfarben her?
Und Gberhaupt, wie schaffen es Kiinstler ein leeres Glas zu malen? Glas
hat doch keine Farbe und ist zu dem noch durchsichtig? Auf alle diese
Fragen wussten sie keine Antwort und sie beschlossen, sich nach der
Rickfahrt im Internet mal darliber schlau zu machen.
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1.8 Das Fotomuhdell

Dies ware doch eine echte Sensation gewesen, wenn die ganze Welt
erfahren hatte, dass eine Kuh aus Bad Einstein den Hochsprungwelt-
rekord aufgestellt hat. Dabei ist die Kuh Hannelore wirklich aus dem
Stand heraus drei Meter hochgesprungen. Doch der Weltrekord von
Hannelore wurde nicht anerkannt, da er auf einen Fehler in der
Melkmaschine zurlickzufihren war. Weil der Bauer Knolle die Melk-
maschine schlecht gepflegt hatte, bekam Hannelore beim Melken
einen furchterlichen elektrischen Schlag. Das tat ungemein weh,
sodass Hannelore blitzartig in die Luft sprang. Zum Glick waren die
Schlauche an der Melkmaschine nicht besonders lang und beim
Sprung l6sten sich die Zitzenbecher und damit floss kein elektrischer
Strom mehr durch den Euter von Hannelore. Trotzdem tat Hannelore
der Euter noch eine halbe Stunde lang ganz doll weh und sie schimpfte
furchterlich mit dem Bauer Knolle. Der Bauer Knolle wusste, dass er
schuld war. Deshalb schamte er sich auch sehr und versprach
Hannelore, es wieder gut zu machen.

Zwei Wochen spater kam der Bauer mit einem groBen Paket und
einem Brief in den Kuhstall. ,,Fir mich?“, fragte Hannelore. Der Bauer
Knolle nickte nur, legte das Paket vor Hannelore hin und ging wieder.
Hannelore war ganz aufgeregt und sie wusste nicht, was sie zuerst
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offnen sollte, den Brief oder das Paket. Sie entschloss sich schliefilich,
zuerst das Paket zu 6ffnen. ,Ist das cool!!!“, rief Hannelore, als sie aus
dem geodffneten Paket ein Kleid herauszog. Ein richtig grolRes Kleid.
,Ein Superkleid flir so eine wunderhiibsche Kuh wie mich,“ dachte
Hannelore und strahlte. Sofort probierte sie das Kleid an. Es passte wie
angegossen. Doch im Kuhstall war kein Spiegel. Deshalb lief sie auf den
Hof und beschaute sich in dem groRRen Seitenspiegel des Traktors.
,Wunderschén! Wunderschén!”, jubelte sie. Uber das Posieren vor
dem Traktorseitenspiegel hatte sie fast den Brief vergessen. Also
wieder zurlick in den Kuhstall.

Nachdem sie den Brief gedffnet und gelesen hatte, musste Hannelore
sich erstmal hinsetzen. ,Das kann ich nicht glauben! Das kann ich nicht
glauben!”, stammelte Hannelore. Sie rannte wieder auf den Hof und
gab ihrem Bauer Knolle, der gerade den Traktor besteigen wollte,
einen dicken Kuss. Die Sache mit der Melkmaschine war nun endgdltig
vergessen.

Doch was stand denn jetzt in dem Brief? Haltet euch fest! Hannelore
wurde von einer weltbekannten Firma als Fotomuhdell fir Kase-,
Milch- und Schokoprodukte engagiert. Nur wenige Tage spater wurde
Hannelore dann auch mit einem Luxusanhanger abgeholt und ab ging
es in Richtung Alpen, denn die Fotoaufnahmen sollten auf einer Alm
gemacht werden. Es gab aber keine StraRe zu der ausgewahlten Alm.
,0h Gott!“, dachte Hannelore, ,jetzt muss ich auch noch mit meinem
schonen Kleid die Berge hochkraxeln.” ,,Keine Sorge®, sagte der Foto-
graf Franz Knips, ,,nur die Allgduer Normalkiihe missen im Frihjahr
muhsam die Berge hochkraxeln, wir benutzen die Seilbahn.”
Hannelore fiel ein Stein vom Herzen.

Auf der Alm angekommen, gings es dann auch direkt schon los.
Hannelore wurde frisiert und geschminkt und danach pausenlos foto-
grafiert. Fir jedes Foto musste Hannelore Q-Milch trinken und Kase
essen. Am Abend war es ihr von dem vielen Essen und Trinken ganz
schlecht und sie musste sich hinter der Almhitte Ubergeben.
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,Hoffentlich hat dies keiner gesehen®, dachte sie. Doch zwei Murmel-
tiere hatten sie beobachtet und dies natirlich sofort den anderen
Kihen auf der Alm erzahlt. Als Hannelore am nachsten Morgen aus der
Almhitte kam, wurde sie von den anderen Kihen auch schon
gemobbt. ,Seht, da kommt die feine Dame mit dem Kleidchen, die uns
hier die Alm vollkotzt”, riefen die Kihe, , Chic aussehen, aber kein
Benehmen. Typisch Stadtkuh!“ So ging es dann den ganzen Tag weiter.
Bei jeder Gelegenheit wurde Hannelore gemobbt, weil die Almkiihe in
Wirklichkeit richtig neidisch auf Hannelore waren. Auch sie hatten
gerne als Fotomuhdell vor der Kamera gestanden.

Die dauernde Mobberei machte Hannelore ganz traurig und es fiel ihr
sehr schwer, vor der Kamera so richtig frohlich zu lacheln. Dies merkte
auch der Fotograf Franz Knips. ,Was ist denn los mit dir?“, fragte er
Hannelore. Daraufhin erzahlte Hannelore dem Fotografen ihr Leid.
,Hannelore, du musst mit den Kiihen reden. Erklare ihnen, wie wichtig
unsere Arbeit ist. Wir machen Werbung fiir ihre Milch und alles was
daraus hergestellt wird. Ohne diese Werbung wiirden viel weniger
Leute Milch und Kase kaufen. Und wenn man ihre Milch nicht mehr
braucht, dann wiirden diese Kiihe bestimmt geschlachtet werden®,
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sagte der Fotograf zu Hannelore. ,,In Ordnung. Ich werde morgen mit
ihnen reden”, antwortete Hannelore.

Am anderen Morgen ging Hannelore zu den anderen Kiihen und
redete mit ihnen. Doch manche horten gar nicht richtig zu und die, die
zuhorten, sagten ganz frech zu Hannelore: ,Wir brauchen deine bléde
Werbung nicht! Unsere Milch ist im Gegensatz zu deiner so gut, dass
die Menschen sie immer kaufen wirden. Verschwinde! Und pass auf,
dass keine Fleckchen an dein Sonntagskleidchen kommen.”

Der Fotograf Franz Knips hatte dies alles mitbekommen. Als Hannelore
wieder bei ihm war, flusterte er ihr ganz leise ins Ohr: , Also, wenn es
so nicht geht, dann geht es eben auf die harte Tour. Pass auf, ich fahre
jetzt nach Minchen und wenn ich morgen zurick komme, dann
machen wir Folgendes ....“ Hannelore nickte nur und sagte: ,Eine gute
Idee. Hoffen wir, dass es funktioniert.”

Der folgende Tag begann ganz normal. Die Almkihe grasten in der
Morgensonne und Hannelore machte sich fiir das nachste Foto-
shooting zurecht. Doch dann wurden die Almkihe unruhig. Am
Horizont tauchte ein dunkelbraunes Tier auf. Alle Almkiihe guckten
wie gebannt auf das braune Tier, das immer ndaherkam. Dann rief
plotzlich die alteste Almkuh ganz laut: , Das ist Bruno, der bdse Bar.
Der frisst uns alle auf! Lauft um euer Leben!” Alle rannten los und
versteckten sich hinter der Aimhitte von Hannelore. Doch der Bar kam
immer naher und naher und brummte ganz fiirchterlich. Die Almkiihe
zitterten vor Angst und manchen lief vor lauter Angst die Milch aus den
Zitzen. Die Einzige, die ruhig blieb, war Hannelore. Als Bruno der Bar
nur noch wenige Meter von der Almhiitte entfernt war, legte sie ihre
Schminktasche zur Seite, ging ein paar Schritte und stellte sich
zwischen die Almkihe und den Bar. Sie senkte den Kopf mit ihren
spitzen Hornern und ging langsam auf den Bar zu. Der Bar brummte
noch furchterlicher als zuvor. Die Almkilihe standen wie versteinert da
und starrten auf die beiden. Hannelore ging noch einen Schritt auf den
Baren zu. Der Bar brummte wieder ganz flrchterlich. Doch dann
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drehte er um und trottete langsam mit Gebrumme von dannen. Als
der Bar weit genug weg war, kamen die Almkihe hinter der Hitte
hervor und umringten Hannelore. ,,Mit deinem Mut hast du uns das
Leben gerettet, sagten die Almkihe zu Hannelore und lieRen sie
hochleben. AnschlieBend entschuldigten sich alle bei Hannelore dafur,
dass sie so gemein zu ihr gewesen waren. ,Was haben wir daraus
gelernt? Man soll eine Kuh nicht nur nach ihrem AuReren bewerten.
Man muss jeder Kuh die Chance geben, das Vertrauen und das Herz
seiner Mitkiihe zu gewinnen®, sagte die alteste Almkuh zu allen
anderen Almkuhen. Dann gingen sie alle wieder grasen, denn die
groRe Aufregung hatte sie ganz hungrig gemacht. Hannelore lachelte
nur still und glicklich vor sich hin. ,Wenn die wissten”, dachte sie.

Am Abend kam auch der Fotograf Franz Knips wieder zuriick auf die
Alm. , Na, wie war ich?“, fragte er Hannelore. ,Super!“, antwortete
Hannelore und dann mussten beide ganz lange und herzhaft lachen.

Wisst ihr, warum die beiden so gelacht haben? Nein? Tja, dann will ich
euch das mal erklaren. Der Fotograf Franz Knips ist nach Minchen
gefahren und hat sich dort ein richtig echt aussehendes Barenkostiim
gekauft. In diesem Barenkostim ist er dann auf der Alm erschienen
und hat die Almkihe in Angst und Schrecken versetzt. Da Hannelore
Bescheid wusste, konnte sie sich diesem ,,Baren” furchtlos in den Weg
stellen. lhr konnte ja nichts passieren, denn in dem Barenkostim
steckte der Fotograf. Durch diese Schummelei gewann Hannelore die
Freundschaft der Almkihe und konnte von da an das Fotoshooting
erfolgreich fortsetzen.

Eine Woche spater wurde Hannelore wieder zurtick zum Bauernhof
gefahren. Hier in Bad Einstein erzahlte sie allen Hoftieren von ihren
Erlebnissen und verteilte Autogrammkarten. ,Ist das schon, so
bewundert zu werden”, freute sich Hannelore. Dann ging sie in den
Stall, um sich mal richtig auszuschlafen, denn so ein Fotoshooting ist
schon recht anstrengend.
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Am anderen Morgen zog Hannelore nochmal ihr schénes Kleid an und
ging zu ihrer Weide. Doch was sie da sah, machte sie fassungslos. Der
Bauer Knolle hatte um die Weide einen Elektrozaun gezogen. Sofort
musste Hannelore wieder an die defekte Melkmaschine denken. Ein
Stromschlag genigte ihr. ,Ja, ich bin doch hier nicht im Hochsicher-
heitstrakt einer Strafvollzugsanstalt!”, tobte Hannelore und erdete
kurzentschlossen den elektrischen Weidezaun mit einer Mistgabel.

,Reg’ dich doch wegen dem bisschen Strom nicht so auf”, rief da eine
Stimme. Hannelore guckte ganz verdutzt. Sie konnte keinen Rufer
entdecken. Und wieder horte sie: ,,Reg’ dich doch wegen dem bisschen
Strom nicht so auf.” Die Stimme kam irgendwie von hoch oben. Als
Hannelore den Kopf hob, sah sie auf der Hochspannungsleitung einen
Geier sitzen.
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,Ein Geier in Bad Einstein. Dies ergibt doch gar keinen Sinn. In Bad
Einstein leben keine Geier”, dachte Hannelore. Doch der Geier rief
wieder: ,Reg’ dich doch wegen dem bisschen Strom nicht so auf.” Dies
ging Hannelore ganz schon auf den Keks und sie rief zu dem Geier
hoch: ,Halt den Schnabel, du fettes Suppenhuhn. Erklare mir lieber,
wie du nach Bad Einstein kommst. ,Ich bin ein Filmstar”, sagte der
Geier. ,Haha, dass ich nicht lache. Fette Suppenhihner gibt es doch
nur in einer Kochsendung®, entgegnete Hannelore. Doch der Geier liel3
sich nicht provozieren und antwortete ganz ruhig: ,In Bad Einstein
werden Szenen fiur die Neuauflage des Films ,,Die Geierwally” gedreht
und da habe ich heute meinen groRen Auftritt”, sprachs und flog
davon.

,Das ist ja alles sehr seltsam. Ein fetter Geier als Filmstar. Dies mag ich
ja noch glauben. Aber warum bekommt der Geier keinen Stromschlag,
wenn er auf der Hochspannungsleitung sitzt, wahrend ich einen
Stromschlag bekomme, wenn ich den elektrischen Weidezaun
berthre?”, fragte sich Hannelore. Sie wusste aber keine Antwort auf
diese Frage. Aber vielleicht konnt ihr Hannelore helfen, in dem ihr das
Experiment durchfliihrt, welches zu dieser Geschichte gehort.
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1.9 Der schnelle Max

Der Wunsch, sich einmal im Leben schneller als der Schall zu bewegen,
kam unserer lieben Schnecke Max erst, nachdem sie das groRe
Schneckenrennen von Bad Einstein gewonnen hatte. Aber fangen wir
mal ganz von vorne an.

Jedes Jahr im Sommer, findet im Garten von Opa Karl das grolie
Schneckenrennen von Bad Einstein statt. Es gibt einen Wettbewerb fir
Schnecken ohne Schneckenhdauschen und einen Wettbewerb fir
Schnecken mit Schneckenhauschen. Schnecke Max nahm natirlich am
Wettbewerb fir Schnecken mit Schneckenhduschen teil. Hierbei
starten alle Schnecke gleichzeitig aus einem kleinen Kreis heraus, der
sich in der Mitte eines runden Tisches befindet. Insgesamt gab es zehn
runde Tische fiir Schnecken mit Schneckenhauschen. Jede Schnecke,
die zuerst den Rand ihres runden Tisches erreichte, hatte dieses erste
Rennen gewonnen und sich damit fiir die Endausscheidung qualifiziert.
Nattrlich war unsere liebe Schnecke Max auf ihrem Tisch mit Abstand
die schnellste Schnecke. So nahm sie nun mit den anderen neun
Siegern an der Endrunde des groRen Schneckenrennens teil. Nun ging
es um Alles oder Nichts! Als der Startschuss fiel, entstand ein
ohrenbetaubender Lirm, denn alle Zuschauer feuerten lautstark die
Schnecken an, um sie so zu Hochstleistungen anzuspornen. Max hatte
keinen guten Start erwischt. Drei Schnecken waren vor ihm. Doch ein
guter Start ist nicht alles. Ausdauer, ja Ausdauer, dies ist bei einem
solchen Rennen noch wichtiger. Max kampfte sich heran. Er Giberholte
die dritte Schnecke, dann die zweite Schnecke und ganz kurz vor dem
Tischrand die erste Schnecke. Max war der Sieger!!! Max war
uberglicklich und strahlte vor Freude, als er Opa Karl mit dem
Lorbeerkranz und dem Briefumschlag mit dem Preisgeld auf sich
zukommen sah. Doch kurz bevor Opa Karl ihm beides Uberreichen
konnte, schrie Gregor, die Siegerschnecke des Rennens der Schnecken
ohne Schneckenhauschen: ,Halt! Halt! Der Kampf ist noch nicht zu
Ende!” Und mit ganz bosem Blick sagte Gregor: ,,Es kann nur eine
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Siegerschnecke geben und das bin ich! Gregor, die Wegschnecke!” Die
Zuschauer hielten den Atem an. Totenstille! Was wiirde Max darauf
erwidern? Max wusste zuerst nicht, was er darauf antworten sollte.
Doch als Gregor schrie: ,Stell’ dich zum Kampf du Feigling!“, sagte
Max: ,,Ok! Tragen wir es mittels eines fairen Rennens aus. Der Sieger
von uns beiden behalt nicht nur sein Preisgeld, sondern bekommt auch
das von dem anderen.” ,, Abgemacht!“, grinste Gregor hamisch.

Doch nun schaltete sich Opa Karl ein: ,Max muss sein schweres
Schneckenhauschen mit sich schleppen und Gregor braucht dies nicht.
Wie soll das ein faires Schneckenrennen sein?“ Baron Miinchhausen,
der sich auch unter den Zuschauer befand, drangte sich nach vorne.
,lch habe da eine Idee”, sagte er. ,,Wir lassen beide in der Mitte einer
Wippe starten und der ist der Meister aller Schnecken, dessen
Balkenende zuerst den Boden beriihrt. Max muss zwar immer noch
sein Hauschen mitschleppen und ist dadurch vielleicht etwas
langsamer, doch dafiir ist er auch schwerer als Gregor und damit
gleicht Max seinen Nachteil wieder aus. Denn bei gleichem Abstand
von der Wippenmitte, ist der Schwerere von beiden im Vorteil.” Dieses
Argument Uberzeugte Opa Karl und so startete er das erste Wippen-
schneckenrennen von Bad Einstein.
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Max und Gregor zischten los! Die Zuschauer machten wieder einen
ohrenbetdaubenden Larm. Die meisten Zuschauer hielten jedoch zu
Max, weil Max ihnen viel sympathischer war als Gregor. Und dann
brach unbeschreiblicher Jubel aus. Max gewann das Rennen, weil sein
Wippenende zuerst den Boden berihrte. Max war nun der Meister
aller Schnecken!!!

Nach der Siegerehrung gab es fir alle erwachsenen Zuschauer Kaffee
und Kuchen und fir die Kinder Kuchen und Kakao. Und was bekamen

die Schnecken? Natlrlich ganz, ganz frischen Salat aus Opa Karls
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Garten. Waren die Besucher des Schneckenrennens nur einen kleinen
Moment ruhig gewesen, dann hatten sie das genlissliche Schmatzen
der Schnecken héren kénnen.

Als alle Besucher wieder weg waren und die Schnecke Max allein in
Opa Karls Garten war, kroch sie noch mal zu der Wippe, auf der sie der
Meister aller Schnecken geworden war. Sie verschob den Balken, der
auf dem Holzkeil lag und fing langsam an alleine zu wippen. Ganz
vertraumt und voller Glicksgefiuhle. ,,War das ein schoner Tag”,

dachte sie.

Damit konnte die Geschichte eigentlich zu Ende sein. Doch viele fragen
sich jetzt, was denn Max mit dem gewonnenen Preisgeld gemacht hat.
Mit dem Geld hatte er eine Urlaubsreise auf die Galapagosinseln
gebucht. Genau unter dem Aquator lag er nun blendend gelaunt in
seinem Liegestuhl; denn er hatte sich gerade ausgerechnet, dass er
sich aufgrund der Erddrehung schneller als der Schall bewegte. Und
wenn man bedenkt, dass Max mit der Erde um die Sonne flog, dann
besal} er sogar die 87fache Schallgeschwindigkeit. Flir eine Schnecke
ein wahnsinnig aufregender Gedanke!

Doch ein Problem beschaftigte Max in seinem Liegestuhl. Kurti
Klunker, der Goldfisch von Baron Minchhausen, erzahlte Max oft die
Geschichten, die der Baron seinen Gasten auf seinem Schloss erzahlte.
Man wusste aber nie, ob sie den Tatsachen entsprachen oder ob sie
gelogen waren. Baron Minchhausen wurde ja oft auch Liigenbaron
genannt. So hatte Miinchhausen seinen Gasten einmal die folgende
Geschichte erzahlt:

,lch war einmal bei den Pygmaen in Afrika zu Besuch, die genau unter
dem Aquator lebten. Damit besalRen die Pygmien aufgrund der Erd-
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umdrehung eine Geschwindigkeit, die groRRer als die Schallgeschwin-
digkeit war. Da die Erde sich von West nach Ost dreht, mussten sich
die Pygmaen bei ihren Unterhaltungen immer richtig hinstellen. Der
Sprechende musste immer im Osten stehen und der Zuhérende im
Westen. Wenn der Sprechende im Westen stand und der Zuhérende
im Osten, dann erreichte der Schall den Zuhdrer nicht, da der sich ja
mit Uberschallgeschwindigkeit nach Osten wegbewegte. Vielleicht
sind die Pygmaen deshalb so klein geblieben, weil sie bei ihren
Gesprachen immer hin und her rennen mussen.”

Da Max mit seinem Liegestuhl auf den Galapagosinseln genau unter
dem Aquator lag, konnte er nun uberpriifen, ob Miinchhausens
Geschichte eine Ligengeschichte war oder ob er die Wahrheit gesagt
hatte. Was glaubt ihr, hat Max herausgefunden? Koénnt ihr eure
Meinung auch begrinden?
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1.10 Einfach genial!

Longicouclus)

Kurti Klunker, der Goldfisch von Baron Minchhausen, las vor dem
Schlafengehen sehr gerne die Abenteuerbiicher von Hey Visch, dem
Helden der sieben Weltmeere. Das neue Buch fing schon ganz
spannend an. Gerade hatten sich polynesische Seerauber von den
Cook-Inseln aus auf den Weg gemacht, um mit ihrer, aus kleinen
Schiffen bestehenden Flotte die friedlichen Tongainseln zu Gberfallen
und zu plindern. Selbstverstandlich half Hey Visch den liebenswerten
Tongaern. Als die Seerauberflotte den Tongagraben und damit die
Datumsgrenze Uberquerte, gab Hey Visch seinen Freunden, den
Tiefseefischen, das verabredete Zeichen und diese liellen auf einen
Schlag unzahlige grofRe Ballonhiillen, die mit Luft gefillt waren, aus
8300 Meter Tiefe aufsteigen. Je hoher die Ballons im Meer aufstiegen,
desto geringer wurde der Wasserdruck und desto grofRer wurden die
Ballons. Als die gewaltig aufgeblahten Ballons die Oberflache
erreichten, brachten sie die ganze Flotte der Seerauber zum Kentern.
Hey Visch jagte den gekenterten Seeraubern dann mit aufgerissenem
Maul einen solchen Schrecken ein, dass diese so schnell sie konnten
auf den Trimmern ihrer Boote zuriick zu den Cook-Inseln ruderten. So
wurden die Tongainseln also noch einmal gerettet und zum Dank
feierte man auf Tongatabu in der Hauptstadt Naku 'alofa (Stadt der
Liebe) ein grolles Fest zu Ehren von Hey Visch und seinen Freunden,
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nach dem alten Grundsatz ,Sino le le!“. Das ist Tongaisch und heil3t
Ubersetzt: , Gesunde Leibesfille Gber alles!” Bei so einem Spruch
wundert es einen natirlich nicht, dass viele Tongaer ganz schoén dick
sind. ,,Eine schone Geschichte”, dachte Goldfisch Kurti Klunker. Er
machte die Taschenlampe aus, schloss die Augen und schlief zufrieden
ein.

Am anderen Morgen sprang Kurti frohgelaunt aus seinem Bett. Weil
die Sonne so schon schien, beschloss Kurti nach dem Frihstlick und
dem Zahneputzen einen Ausflug zum Dirac-See zu machen. Sein
Aquarium, welches im Schloss von Baron Minchhausen auf dem
Heisenberg steht, hat ja schlieBlich eine Direktverbindung zum Dirac-
See. Heute wollte Kurti aber nicht nur ein Schwatzchen mit den Fischen
im Dirac-See halten, sondern auch mal schauen, was die Tiere an Land
bei dem schénen Wetter so unternehmen. Daflir hatte Baron Miinch-
hausen dem lieben Kurti einen glasernen Aussichtturm am Ufer des
Dirac-Sees bauen lassen.

glaserner fussichXs Xurm
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Von seinem Aussichtsturm schaute Kurti eine Stunde lang den Schafen
und Hihner zu, die auf der nahegelegenen Wiese herumtollten und
sich Gber das schone Wetter freuten. Danach verliels er den Aussichts-
turm und schwamm zufrieden durch den herrlichen Wasserpflanzen-
garten am Grunde des Dirac-Sees. ,,Wau!“ Da entdeckte er plotzlich,
zwischen Wackersteinen eingeklemmt, ein Einweckglas mit alten
Goldtalern. Mit aller Kraft zog Kurti an dem Einmachgummi, aber das
Glas lieR sich nicht 6ffnen, da das Wasser so fest auf den Deckel
drickte.

,Dann eben mit Gewalt!“, dachte Kurti. Er besorgte sich einen Stein
und haute damit so feste auf den Glasdeckel, dass dieser einen Riss
bekam und Wasser in das Einweckglas lief. Als das Glas voll Wasser
gelaufen war, konnte Kurti das Glas problemlos 6ffnen und Goldtaler
fur Goldtaler in sein Aquarium bringen.

Am Abend Uberlegte Kurti, was er sich von den vielen Goldtalern nun
alles kaufen sollte. ,Also, als erstes kaufe ich mir ein Fernsehgerat. Und
dann kaufe ich mir eine Badewanne. Und dann kaufe ich mir eine
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GieBkanne. Und dann kaufe ich mir noch etwas, was kein Mensch und
kein Goldfisch auf der Welt hat.” Doch was dies so genau sein sollte,
wusste Kurti auch nicht so recht. Kurz vor dem Einschlafen fiel ihm ein,
dass sein Herrchen, Baron Miuinchhausen, einmal von seinen
Abenteuern im Konigreich Thailand erzahlt hat. Seinen Zuhérern hat
er dabei viele Bilder gezeigt. Auf einem Bild war ein See-Elefant auf
einer Wandmalerei zu sehen. Dieses Foto hatte er in Bangkok, im
Tempel Wat Phra Keo aufgenommen. Damals war Kurti von diesem
Bild ganz fasziniert. So stand denn auch Kurtis Entschluss an diesem
Abend fest. ,Ich lasse mir nach diesem Foto einen goldenen See-
Elefanten anfertigen®, dachte Kurti und schlief zufrieden ein.

Nach wenigen Tagen bekam Kurti sein Fernsehgerat und seine GieR-
kanne geliefert. Doch auf den goldenen See-Elefanten musste er etwas
langer warten. Doch dann war es soweit.

N —
Dirac-See
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Max transportierte den See-Elefanten mit seinem StyroporfloR in die
Beckenmitte. Hier sollte er nach Kurtis Anweisung den aus purem Gold
bestehenden See-Elefanten versenken. Doch Max hatte Angst, dass
dann das schon bis zum Rand gefiillte Aquarium Uberlaufen wirde.
Doch Kurti Uberzeugte ihn vom Gegenteil und Max schob den See-
Elefanten ins Wasser. Wenige Tage spater kam auch die Badewanne
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an und Kurti konnte nun in der Badewanne sitzend Fernsehen gucken.
Doch kurz bevor er das Fernsehen einschalten konnte, klingelte das
Telefon. Schnecke Max war am Apparat. ,Hallo Kurti, sagte Max.
»,Morgen frih starte ich auf der Wiese, dort wo die Schafe sind, in den
Weltraum. Kommst du in deinen glasernen Aussichtsturm, um dir
meine Start anzusehen?“ , Na klar!“, antwortete Kurti und legte dann
schnell den Telefonhorer auf, damit er den Anfang des Krimis nicht
verpasste, der heute im Fernsehen kam.
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Der Krimi war sehr aufregend und anstatt danach ins Bett zu gehen,
schaute Kurti sich noch einen zweiten Krimi an. So kam er viel zu spat
ins Bett und es dauerte lange bis er einschlafen konnte. Am Morgen
fing Kurti an zu traumen. Er traumte, er ware ein kleiner Junge, der
einen Teddybaren an der Hand hielt. Mit seinem Teddy ging er eine
StralBe entlang. Am rechten Strallenrand lauerten giftige Schlangen
und am linken Rand der Stral’e sallen buckelige Monster, die ihn mit
groBen hungrigen Augen ansahen, sodass der Junge dachte, dass sie
ihn mit ihren spitzen Zahnen gleich fressen wollten. Doch die groldte
Gefahr kam vom Ende der StralRe. Ein riesiger Flugsaurier flog auf den
kleinen Jungen mit dem Teddy zu. Der kleine Junge offnete seine
Seifenblasendose und versuchte den Flugsaurier mit bunt schillernden
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Seifenblasen in die Flucht zu schlagen. Doch der Flugsaurier fral} alle
Seifenblasen auf. Und je mehr Seifenblasen er fraR, desto grolier
wurde der Flugsaurier. Dann stirzte er sich auf den Jungen mit dem
Teddy, um ihn zu verschlingen. In diesem Moment wachte Kurti
schweildgebadet auf und der Traum war zu Ende. ,,Mein Gott, war das
ein furchterlicher Traum! Vielleicht sollte ich doch nicht mehr so lange
Fernsehen schauen®, dachte Kurti. Dann schaute er auf seinen Wecker.
,Um Himmelswillen, es ist ja schon so spat! Ich darf doch Max'’s Start
in den Weltraum nicht verpassen!“ dachte Kurti und sprang aus dem
Bett.

Ohne zu Frihsticken schwamm Goldfisch Kurti Klunker so schnell er
konnte durch das Rohr, das sein Aquarium mit dem Dirac-See verband,
zu seinem glasernen Aussichtsturm. Beinahe ware er zu spat
gekommen, denn Max sal® schon in seiner Raumkapsel. Diese war an
einem Korken befestigt, der ganz fest in eine grol3e Flasche gedriickt
war. Unter der Flasche brannte ein Feuer. Dadurch wurde die Luft in
der Flasche ganz heild und der Druck in der Flasche nahm immer weiter
zu. ,Entweder platzt gleich die Flasche oder der Korken fliegt aus der

Flasche”, folgerte Kurti. Die Schafe auf der Weide ergriffen schon die
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Flucht. Denn wenn die Flasche explodierte, dann wirden tausend
Glassplitter durch die Gegend fliegen. Der Einzige, der ganz ruhig blieb,
war die Schnecke Max in ihrer Raumkapsel. Und nach bangen 10
Minuten gab es dann einen firchterlichen Knall!l! Die Schafe rannten
um ihr Leben. Doch die Flasche war nicht explodiert, sondern der
Korken und mit ihm die Raumkapsel schoss aus dem Flaschenhals
heraus. Die Schnecke Max wurde mit aller Gewalt in ihren Sitz
gedrickt. Doch Max lachelte, denn er flog immer héher und hoher.
Erst in 200 Meter Hohe offnete Max den Fallschirm und dann
schwebte er mit seiner Raumkapsel wieder sicher zur Weide zurtick.
Als Max aus seiner Raumkapsel ausstieg, brandete stlirmischer Beifall
auf und Max war ganz stolz auf sich und seine Heldentat.
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,50 etwas Geniales wie Max mochte ich auch mal machen und natdir-
lich wirde ich auch gerne so viel Applaus bekommen®, dachte Kurti
Klunker. Kurti Gberlegte und Uberlegte, was er bauen kdonnte. Viele
Ideen kamen ihm, doch so schnell sie kamen, so schnell verwarf Kurti
sie wieder. Sie waren ihm einfach nicht genial genug. Doch eines
Tages, als Kurti wieder in seiner Badewanne sal3, kam ihm ein Geistes-
blitz. Wie der Grieche Archimedes sprang Kurti aus der Wanne und
rief: ,Heureka! Heureka!”. Das ist Griechisch und heil3t Gbersetzt: ,Ich
habe es gefunden!”

Kurti gab seine letzten Goldtaler fir Material aus und bastelte zwei
Monate lang. Und hier ist das Ergebnis seiner Bastelei. Ein umwelt-
freundliches Auto, mit dem Kurti an Land und unter Wasser fahren.
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Und dann kam der groBe Tag. Die Schnecke Max, die Katze Irene
Muckefuck, die Kuh Hannelore, Baron Miinchhausen, Opa Karl, Oma
Bertha und alle Schafe warteten auf der Weide am Dirac-See auf den
groRen Moment. Und dann fuhr Kurti, stolz wie ein Konig, mit seinem
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Auto aus dem Dirac-See heraus auf die Weide. Hier drehte Kurti mit
seinem Auto eine schnelle Runde um alle Zuschauer, die stiirmisch
Beifall klatschten und riefen: , Kurti, du bist ein Genie!“ Dann stiirmten
alle auf das Auto zu und wollten von Kurti ganz genau erklart haben,
wie dieses geniale Auto funktioniert. Voller Stolz begann Kurti seine
Erklarung: ,In dem Behalter auf dem H,-Tank steht ist Wasserstoff und
in dem Behdlter auf dem O,-Tank steht ist Sauerstoff. Im Motor
werden die beiden Gase zusammengefiihrt und zur Explosion
gebracht. Dadurch entsteht Energie, die den Motor antreibt und
Wasserdampf, der aus dem Wasserdampfauspuff kommt. Mit dem
Wasserdampf kann ich nicht nur die Signalpfeife betatigen, sondernim
Winter auch mein Auto heizen. Und wenn ich den Wasserdampf in der
Kondensatbrause abkiihle, dann entsteht Wasser fiir mein Aquarium.
Der Sprudelstein am Boden des Autos ist mit dem Sauerstofftank
verbunden. So habe ich immer gentigend Sauerstoff zum Atmen.”
,Genial!l Geniall“, rief Max die Schnecke, , dieses Auto ist ja total
umweltfreundlich, denn aus seinem Auspuff kommt ja nur Wasser-
dampf, der abkiihlt und zu Wasser wird.” ,Umweltfreundlich stimmt
aber nur, wenn man Wasserstoff und Sauerstoff auch umweltfreund-
lich erzeugt”, erwiderte Kurti, ,und genau das tue ich auch mit meinem
Kurti-Klunker-Kraftwerk, kurz KKK.“
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, 50l ich euch auch erkldaren, wie mein Kurti-Klunker-Kraftwerk

funktioniert®, fragte Kurti. Die Schafe sagten: ,,N06060, das ist uns zu
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kompliziert.” Dann drehten sie sich um, trabten von dannen und
frallen wieder jede Menge Gras.

Die anderen Anwesenden wollten jedoch, dass Kurti ihnen alles genau
erklart. Kurti holte zwei Zeichnungen aus dem Handschuhfach seines
Autos und legte los. ,Also im Sommer ist das Wasser an der Oberflache
des Dirac-Sees warm und unten am Grund des Sees ist das Wasser kalt.
Das warme Wasser sauge ich an und leite es an dem Verdampfer
vorbei. Die Flussigkeit in dem Verdampfer fangt dann an zu kochen und
den Dampf leite ich durch die Turbine, die den Generator antreibt, der
elektrischen Strom erzeugt. Mit dem elektrischen Strom zersetze ich
das Wasser in Wasserstoff und Sauerstoff. Die Pumpen P, und P3
pressen die beiden Gase dann mit hohem Druck in die beiden Tanks.
Das Ganze funktioniert aber nur dauerhaft, wenn ich den Dampf im
Kondensator wieder abkiihle, so dass ich wieder eine Flissigkeit habe,
die ich mit der Pumpe P; in den Verdampfer pumpen kann. Die
Abkuhlung gelingt mir mit dem kalten Wasser vom Boden des Dirac-
Sees.”

Verdompfer }m valzpumpe
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Nach diesem Vortrag von Kurti Klunker rauchte so manchem Zuhérer
der Kopf und einige hatten auch nicht alles verstanden. Aber dies war
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auch nicht schlimm, denn bei dem anschlieRenden Festessen im
Schloss von Baron Miinchhausen zu Ehren von Kurti konnten sie Kurti
janochmal nach all den Dingen fragen, die sie nicht verstanden hatten.

Am Abend dieses Tages legte Kurti sich gllicklich und zufrieden in seine
Badewanne und schaute sich noch schnell den Western ,Harte Jungs
und blaue Bohnen” an.

|

Eaena
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1.11 Das Regenwurmgefangnis

Es war ein ganz normaler Sonntag. Doch fiir unsere kleine Schnecke
Max war es ein ganz langweiliger Sonntag, denn alle seine Freunde
waren verreist oder hatten keine Zeit. Aus lauter

Langweile kroch Max den Kirchturm von Bad
Einstein hoch, um auf dem Minutenzeiger der
Kirchturmuhr etwas Karussell zu fahren. Fir uns
Menschen bewegt sich der Minutenzeiger sehr
langsam, doch fir eine kleine Schnecke bewegt er
sich schnell genug. Und so wurde die Laune von
Max immer besser, je langer er auf dem
Minutenzeiger Karussell fuhr und er die schone ‘g
Aussicht Giber Bad Einstein genieRen konnte. Vor
Freude fing Max laut an zu singen.

Wahrend dieser Zeit sald Pfarrer Eligius Rosenfranz zusammen mit
seinen Freunden am Stammtisch in Wirtshaus ,,Zum Flotten Hugo®.
Wie immer nach der Sonntagsmesse spielten sie hier Skat oder
wirfelten darum, wer die nachste Runde Bier bezahlt. Dieser Sonntag
war jedoch nicht der Gliickstag von Pfarrer Eligius Rosenfranz. Schon
finfmal hatte er beim Wiirfelspiel verloren und so musste er auch
finfmal die nachste Runde Bier bezahlen. Dartiber war Eligius
Rosenfranz nicht erfreut. Da er auBerdem leicht reizbar war, sprang er
nach der finften Runde vom Tisch auf und schrie: , Hier geht es nicht
mit rechten Dingen zu. Entweder spielt ihr mit gezinkten Wiirfeln oder
ihr seid mit dem Teufel im Bunde.” Voller Wut verlie er das
Wirtshaus.

Nachdem Eligius Rosenfranz verargert das Wirtshaus ,Zum Flotten
Hugo” verlassen hatte, traf ihn auch schon der zweite Schlag. Er sah
und horte wie Schnecke Max auf dem Minutenzeiger seiner
Kirchturmuhr Karussell fuhr und hierbei nach seiner Meinung unan-
standige Lieder grolte. Mit hochrotem Kopf lief Eligius zuriick zum
Wirtshaus und bat seinen Freund Oberforster Hubertus Blattschuss
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um Hilfe. Da Oberforster Hubertus Blattschuss ein netter Kerl ist, ging
er mit Pfarrer Eligius Rosenfranz zum Spritzenhaus der Feuerwehr, um
die langste Leiter zu holen, die sie dort finden konnten. Zusammen
schleppten sie die lange Feuerwehrleiter vom Spritzenhaus zum
Kirchturm, um Max von der Uhr zu holen.

Da beide nach funf Runden i

Bier ihre Bewegungen nicht S L LS
mehr so richtig unter Kon- ,Eums/c}//a/era 00
trolle hatten, stieBen sie, ] dyg &£ Fgrr
Bautz!, die steinerne Figur ,Bums/‘a//deraf

vom heiligen Sankt Albert
um. Eligius war auller sich
vor Zorn und als die
Schnecke Max noch freche
Lieder dazu sang, bekam
Eligius nun erst recht einen
wahnsinnig hohen Blut-
hochdruck! Drei Minuten
lang trampelte Eligius laut
schimpfend im Blumenbeet
vor der Kirche herum, dann
hatte er sich beruhigt. Cf@? fl'

Nachdem Eligius die Figur
von Sankt Albert wieder
aufgestellt hatte, gelang es
ihm und  Oberforster
Hubertus Blattschuss die

76



Leiter am Kirchturm aufzustellen und Max von dem Minutenzeiger der
Kirchturmuhr zu holen. Die beiden schleppten Max nun zum Wirts-
haus, um am Stammtisch Uber die Strafe zu diskutieren, die Max
erhalten sollte.

Opa Karl, in dessen Garten Max wohnt, war fir Freispruch, denn nach
seiner Ansicht war es kein Verbrechen, wenn eine kleine Schnecke
Lieder singend auf dem Minutenzeiger der Kirchturmuhr Karussell
fahrt. Da war Pfarrer Eligius Rosenfranz aber ganz anderer Ansicht.
,Wenn wir dies Max erlauben, dann miissen wir es auch allen anderen
Schnecken erlauben. Und das hat zur Folge, dass die ganze Uhr
verschleimt und nicht mehr funktioniert. Das ist Sachbeschadigung!”,
argumentiert Eligius. Uber eine Stunde diskutierten sie, was mit Max
geschehen sollte. SchlieBlich einigten sie sich darauf, dass Max eine
Kerze spenden sollte und in der Kirche solange den Psalm 32
(BiRerglick) beten sollte, bis die Kerze erloschen war. ,,0k“, sagte
Mayx, ,dies ist ja halb so wild, weil ich ja nur eine kleine Kerze spenden
kann.”
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Dies hatte Max besser nicht gesagt, denn nun verlangte Pfarrer Eligius
Rosenfranz eine hartere Bestrafung als die Bestrafung mit der Kerze
und dem BiiRergliick. Uber diese neue Strafe, die der Stammtisch dann
beschloss, war Max aber richtig sauer. Er sollte fir einen Tag in ein
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Regenwurmgefangnis eingesperrt werden. Max war deshalb so ver-
argert, weil man normalerweise nur Regenwirmer in so ein Gefangnis
einsperrt und keine Schnecken. Max protestierte lautstark. Doch aller
Protest nutzte nichts. Kommissar Kurzschluss nahm Max mit auf die
Wache und steckt ihn in das Regenwurmgefangnis. Das Regen-
wurmgefangnis sieht ganz anders aus als ein normales Gefangnis. Es
hat keine Gitterstabe und keine verschlossenen Tiren. Wenn man so
ein Gefangnis sieht, dann fragt man sich, was hindert Max oder einen
Regenwurm daran, ein solches Gefangnis zu verlassen?

/fU/J/er/o/a'A/A’e
Tax

Zinkplalie

Das Regenwurmgefangnis besteht aus einer frisch geschmirgelten
Kupferplatte und einer frisch geschmirgelten Zinkplatte. Wenn Max
oder ein Regenwurm von der Kupferplatte auf die Zinkplatte kriecht,
dann fliel3t elektrischer Strom durch sie hindurch und sie spiiren ein
furchterliches Kribbeln. Das glaubt ihr nicht? Dann fragt mal Max
danach, wie schrecklich es ist, wenn man beide Platten gleichzeitig
berthrt. Oder besser, fihrt das zu dieser Geschichte angegebene
Experiment durch. Dann erlebt ihr es selbst.

Der Tag im Regenwurmgefangnis war zwar schnell vorbei, doch Max
war immer noch richtig sauer auf Eligius Rosenfranz. Max sann auf
Rache. Er las einige Blicher Uber Elektrizitatslehre und dann war sein
Racheplan fertig. Er legte in den Klingelbeutel von Eligius einen
geladenen Kondensator. Ein Kondensator kann elektrische Energie
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speichern. Was passiert, wenn man einen geladenen Kondensator an-
fasst, dass seht ihr auf dem folgenden Bild.
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1.12 Die Minchhausen-Party

Als Mann von Adel weiR Baron Miinchhausen, dass man sich nicht mit
dem Finger in der Nase bohren darf. Trotzdem muss die Nase aber ab
und zu gesaubert werden. Zum Saubern der Zahne wurde die
elektrische Zahnburste erfunden. Doch was wurde zum Saubern der
Nase erfunden? Nichts! Um dem abzuhelfen, erfand Baron Minch-
hausen das Gerat ,,Popel 2000“ und liel8 es von der Firma Schmeck &
Lecker herstellen. Auf der diesjahrigen Haushaltsmesse von Bad
Einstein wurde ,,Popel 2000“ dann der Weltoffentlichkeit vorgestellt.
Hygienisch, vollelektronisch und mit vielseitigem Zubehor. Uberall
hingen grolSe Plakate und die Gastebesucher waren total begeistert.
Vor dem Stand von Schmeck & Lecker bildete sich eine groRe
Menschenschlange, denn alle wollten einen ,,Popel 2000“ kaufen.

5
Popel 2000
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Die Firma Schmeck & Lecker und Baron Miinchhausen verdienten an
diesem Tag ein Vermogen mit ihrem neuen, konkurrenzlosen Produkt.
Aus diesem Grund beschloss Baron Minchhausen eine grof8e Party zu
geben. Einer der Hohepunkt auf dieser Party war die elektronische
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Wildsau von Baron Minchhausen. Dieses ausgestopfte, vollelektroni-
sche Schwein konnte nicht nur grunzen, sondern auch Glihwein
kochen und manngerecht servieren. Alle waren verblifft, und
Miinchhausen erzahlte allen, dass dieses Elektroferkel mit kiinstlicher
Intelligenz ausgestattet sei. In Wirklichkeit wurde das Elektroferkel
jedoch von Kurti Klunker ferngesteuert, der als Rollmops getarnt von
der Theke aus die Szene im Blick hatte. Ein nicht ungefahrlicher Job!

Ele/f}.’ro/erfe/
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Nachdem alle reichlich getrunken hatten, begann Minchhausen
damit, seine Geschichten zu erzahlen. Das spannende an den
Geschichten war, dass man nie wusste, ob sie gelogen oder wahr
waren.

Hier ist nun seine erste Geschichte: ,Oh, oh, oh, was waren die
Schildbiirger aus Schilda fir Doofis! Die wollten doch tatsachlich in
Sacken den Sonnenschein in ihr fensterloses Rathaus tragen. Dies war
natirlich vollkommener Unsinn, denn die dunklen Sackwande
schluckten ja sofort das ganze Licht.

Mir ist es jedoch gelungen, ihren Wunschtraum zu verwirklichen. Ich
habe mir einen Kasten gebaut, der innen allseitig verspiegelt ist. Wenn
die Sonne in den Kasten scheint, dann klappe ich schnell den Deckel zu
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und das Licht ist gefangen, denn es wird zwischen den Spiegelwanden
fortlaufend hin- und her reflektiert. Wenn ich diesen Kasten nun in
einen dunklen Raum trage und ihn dort 6ffne, so kann das Licht
entweichen und der Raum wird durch einen Lichtblitz kurzzeitig
erleuchtet. Naturlich ist eine solche Raumbeleuchtung wirtschaftlich
nicht sinnvoll, aber prinzipiell ist sie moglich.

Wer mir dies nicht glaubt, der kann sich mittels einer Thermoskanne,
die ja innen verspiegelt ist, sehr leicht vom Wahrheitsgehalt meiner
Worte Uberzeugen. Er muss dazu nur die geéffnete Thermoskanne in
die Sonne halten und als Deckel einen Spiegel blitzschnell auf die
Offnung der Thermoskanne schieben.”

Als alle Gaste bei einem Glas Champagner noch aufgeregt diskutierten,
ob die Geschichte nun wahr oder nicht wahr ist, begann Baron
Miinchhausen schon mit der zweiten Geschichte: , Als ich an einem
nebeligen Herbsttag im Teufelsmoor vom Weg abkam, geriet ich in ein
garstiges Sumpfloch. Ich sank mehr und mehr ein und glaubte, mein
letztes Stiindlein habe geschlagen. Doch bei meinem Urahn Karl
Friedrich Hieronymus! Die starkste Kraft gewinnt! Flugs packte ich
mich an meinem Schopf und zog mich dank meiner sehr kraftigen
Oberarmmuckis langsam aus dem Sumpf.
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Hier auf dem Foto habe ich die Krafte einmal eingezeichnet. Meine
Muskelkraft habe ich mit Fy abgekirzt und meine Gewichtskraft, also
die Kraft, die mich in den Sumpf driickte, habe ich mit Fg abgekiirzt. Da
Fmgroler als Fg war, konnte ich mich so aus dem Sumpf befreien.

Wenn ihr das nicht glaubt, dann stellt euch auf die Badezimmerwaage
und zieht ganz feste an euren Haaren. Auch wenn ihr nicht so stark
seid wie ich, so seht ihr doch, dass die Badezimmerwaage nun ein viel
geringeres Gewicht anzeigt.”

Alle Gaste diskutierten bei mehreren Glasern Champagner wieder wie
wild, ob die Geschichte eine Ligengeschichte war oder nicht. Doch
bevor sie zu einem Ergebnis kamen, begann Baron Miinchhausen mit
der dritten Geschichte: , Ich habe einmal einen Holzklotz besessen, der
war so glatt geschliffen wie der Boden in meinem Kochtopf.

4

Wenn ich den Holzklotz in den Topf stellte und dann Wasser in den
Topf goss, dann blieb der Holzklotz seelenruhig stehen. Er dachte gar
nicht daran, aufzutauchen und zu schwimmen. Naja, dies ist ja auch
kein Wunder, denn der Kontakt zwischen Topfboden und Holzklotz
war so gut, dass kein Wasser dazwischen stromen konnte. Somit
konnte das Wasser den Holzklotz auch nicht hochdricken.

Auch wenn ihr nicht so einen Kochtopf und einen so glatt geschliffenen

Holzklotz besitzt, so konnt ihr den Wahrheitsgehalt meiner Worte

leicht Gberprifen. Nehmt eine Schachfigur oder eine andere Holzfigur

oder einen Holzklotz mit modglichst glattem Boden. Schmiert ein

bisschen Margarine an den Boden und drlickt die Figur fest auf den

Topfboden. Damit kein Wasser unter den Boden kommt, musst ihr die
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Figur festhalten, wahrend ihr das Wasser in den Topf gieRt. Nun lasst
ihr die Figur los und ihr seht, dass ich euch immer die Wahrheit erzahlt
habe.”

Wieder wurde viel Champagner getrunken, diskutiert und Geschichten
erzahlt. Je langer die Feier dauerte, umso besser wurde die Stimmung.
Aus einer zivilisierten Party wurde mehr und mehr eine Orgie.
Oberforster Hubertus Blattschuss hatte besonders viel Champagner
getrunken und plotzlich schwang er sich im Prunksaal des Schlosses
von Kronleuchter zu Kronleuchter, um sich letztendlich mit einem
Urschrei auf den Galakronleuchter zu stiirzen. Der Galakronleuchter
war mit einem Generator verbunden, der Strom erzeugte, wenn der
Galakronleuchter bewegt wurde. Oberforster Hubertus Blattschuss
schaffte es mit seiner Energie, den zentnerschweren Leuchter in starke
Schwingungen zu versetzten. Dadurch begann das Glihlampenkreuz
des Hubertushirsches hell zu leuchten. Aber auch die anderen Gaste
waren an diesem Abend in solcher Hochstimmung, dass das Hubertus-
kreuz die ganze Nacht leuchtete.
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Nur einer war an diesem Abend ganz traurig, Pfarrer Eligius Rosen-
franz. Baron Miinchhausen hatte vergessen ihn einzuladen.

Einsam sal? Eligius mit ein paar Flaschen Messwein im Pfarrgarten. Um
sich etwas aufzuheitern, hatte er sein Birett (Hut flr einen Pfarrer) mit
der kleinen kreisformigen Lampe aufgesetzt. Mit diesem kiinstlichen
Heiligenschein konnte Pfarrer Eligius Rosenfranz besser von seiner zu-
kiinftigen Heiligsprechung traumen. Der Nachteil von einem solchen
Heiligenschein war jedoch, dass Eligius dauernd von Micken, Faltern
und anderen Brummern belastigt wurde. Aber nach zwei Flaschen
Messwein war Eligius dies auch egal.

Am anderen Morgen bemerkte Baron Miinchhausen seinen Fehler. Er
entschuldigt sich hundert Mal dafiir, dass er vergessen hatte, Eligius
einzuladen und spendete ihm eine beachtliche Summe fiir die Moder-
nisierung seiner Kirche. Darlber freute Pfarrer Eligius Rosenfranz sich
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sehr. Und da Eligius den Zug der Zeit erkannt hatte, hielt so die
Elektronik Einzug in die Pfarrkirche von Bad Einstein. Meditative
Spharenklange von der neuen elektronischen Kirchenorgel, sowie der
im Rhythmus der Messgesange aufleuchtende Heiligenschein von St.
Albert sind nur einige Beispiele. Eligius ganzer Stolz war jedoch der
vollelektronische Weihwassersegen. Sobald Eligius mit seinem
Spezialkreuz (mit eingebautem Ultraschallsender) die Gemeinde
segnete, 6ffneten sich die Disen der Feuerléschanlage an der Kirchen-
decke und versahen die Glaubigen mit der notwendigen Portion Weih-
wasser. Einhelliger Kommentar der Glaubigen: ,Einfach spritze!”

Was die Glaubigen jedoch nicht wussten, war, dass der Beichtstuhl nun
auch elektronisch aufgeristet wurde.

L é:gen~ /’anfaéz’/olaz’/eﬂ
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Pfarrer Eligius Rosenfranz war ein gutglaubiger Mensch. Doch seitdem
er heimlich in seinen Beichtstuhl einen Ligendetektor eingebaut

hatte, hatte er den Glauben an einige Gemeindeschafchen verloren.
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Der Beichtstuhl war nun so gebaut, dass der Beichtende sich mit
seinen Handen an den beiden Kontaktplatten abstiitzen musste. Fing
der beichtende Sinder nun an zu schwindeln, so wurde es ihm beim
Beligen der kirchlichen Autoritat Eligius Rosenfranz natirlich ganz
schon mulmig und er begann zu schwitzen; aus lauter Angst, ertappt
zu werden. Sofort leuchtete das Lampchen im Beichtstuhl auf und
Eligius wusste, dass er dem Siinder nun etwas starker auf den Zahn

fihlen musste.
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1.13 Keine Engel

Hannelore schldgt Kurgast zusammen

Die Freunde von unserer lieben Schnecke Max sind alle sehr nett und
auch hilfsbereit, doch Engel, dies sind sie nicht. So musste zum Beispiel
Kommissar Kurzschluss die leicht reizbare Kuh Hannelore in Unter-
suchungshaft nehmen, da sie einen Kurgast von Bad Einstein
zusammengeschlagen hatte. Hannelore beteuerte jedoch lautstark
ihre Unschuld. Sie gab folgende Aussage zu Protokoll: ,Dieser elende
Kurgast hat mit einem BlumenstrauBB zuerst mein Vertrauen er-
schlichen und mich zum Weidezaun gelockt, um mir dann sadistisch
mit einem Brennglas eins auf die Nase zu brennen. Dieses alte ... 1“

Der Kurgast hatte zwar ein Brennglas in seiner Jackentasche, doch
auch er beteuerte lautstark seine Unschuld. Der Kurgast, der stark
kurzsichtig ist, behauptete, dass Hannelore ihm heimtlickisch in seinen
schonen Blumenstraull gebissen hatte. Bei dem Versuch, ihr den
Blumenstrauld zu entreillen, sei er mit seiner dickglasigen Brille so nahe
an Hannelores Nase gekommen, dass zufallig die Sonnenstrahlen von
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einem seiner dicken Brillenglaser auf Hannelores Nase zu einem
schmerzlichen Brennpunkt vereinigt wurden. Nun musste Kommissar
Kurzschluss herausfinden, wer von den beiden ligt. Dazu machte er
ein Experiment. Er nahm die Brille von dem kurzsichtigen Kurgast und
probierte, ob er damit einen kleinen Brennpunkt auf einem Blatt
Papier erzeugen konnte. Was glaubt ihr ist dabei herausgekommen?
Probiert es doch selbst einmal aus, dann wisst ihr, ob der Kurgast oder
Hannelore lgt.

Irene Muckefuck setzt Hunde unter Strom
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Auch Katze Irene Muckefuck ist kein Engel. An manchen Tagen ist sie
es leid, immer nur graue Mauschen zu vernaschen. So eine knackige
Mickymaus zu verspeisen, dies ware ihr Traum. Doch sie lebt halt nicht
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in Hollywood, sondern nur in Bad Einstein. Und so muss sie sehen, dass
sie hier ihren Spall bekommt. Aus diesem Grunde hatte sie ein
Elektrisiergerat fir den dummen Koter aus der Nachbarschaft gebaut,
der immer die alte Mulltonne von Opa Karl und Oma Bertha durch-
schniffelte. In diese alte Milltonne, die noch aus Metall besteht, hatte
Irene eine Batterie und eine Spule eingebaut. Die Spule bestand aus
isoliertem Kupferdraht, den Irene sehr sorgfaltig um ein Stlick Eisen
gewickelt hatte. Nun warte sie geduldig am Kichenfenster. Endlich
kam der blode Koter. Erst schniiffelte er ein bisschen herum. Dann
offnete er neugierig die Milltonne und bekam furchterlich einen
gewischt, so dass er hoch in die Luft sprang. Irene lachte sich halb
krank vor Spal3. Ihr seht, Irene ist wirklich keine Engel.

Das Duell

Auch Goldfisch Kurti Klunker ist nicht immer brav. So argert er sehr
gerne Kaulquappen-Jo, den Oberfrosch vom Dirac-See. Kaulguappen-
Jo lasst sich ja so einiges gefallen, doch eines Tages war das Mal3 voll.
Nach einem heftigen Streit forderte er Kurti Klunker zum Duell. Da
Kurti auch nicht bange ist, nahm er die Herausforderung an. Kurti
durfte als der Herausgeforderte die Waffen fir das Duell bestimmen.
Kurti entschied sich fiir einen historischen Revolver, den sechs-
schussigen Colt.
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An einem frihen Morgen ,standen” sich die beiden nun Auge in Auge
gegenuber, den Revolvergiirtel locker um die Hufte geschnallt. Kurti
rief: ,Zieh!” und blitzschnell zogen beide ihren Colt und ballerten die
ganze Trommel leer. Doch - oh, Wunder! - beide blieben unverletzt,
obwohl sie haargenau in Blickrichtung geschossen hatten und kein
Liftchen die spiegelglatte Oberflache des Sees bewegte. Nun hatten
beide keine Munition mehr und beide verstanden nicht, warum keiner
den anderen getroffen hatte, obwohl sie doch beide genau gezielt
hatten? Vielleicht kannst du ihnen mit einem Experiment helfen, damit
sie ihren gliicklichen ,,Misserfolg” verstehen.
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2 Erste Hilfe fiir Eltern
von sehr wissbegierigen Kindern

Wenn man Kindern Geschichten aus diesem Buch vorliest, dann sollte
man sich freuen, wenn sie zu den einzelnen Geschichten noch viele
Fragen haben. So werden die Kinder von Zuhorern zu Gesprachs-
partnern und als Erwachsener kann man mit seinem Wissen glanzen ;)
Manchmal st6l3t man aber auch als Erwachsener an Wissensgrenzen.
Aus diesem Grund findet man auf den folgenden Seiten einige kind-
gerechte Erlauterungen fur Erwachsene zu den einzelnen Geschichten
in diesem Buch.

Wenn man sich noch mehr um die kleinen Wissbegierigen kimmern
will, dann kann man zu vielen Geschichten auch Experimente mit den
Kinder zusammen durchfiihren oder sich mit ihnen zusammen ent-
sprechende Videos und Informationen im Internet ansehen. Hierzu
finden Eltern und auch Grol3eltern auf den folgenden Seiten hilfreiche
Suchbegriffe und Links. Die Links wurden am 23.04.2019 zuletzt
aufgerufen. Die Suchbegriffe (Keywords) hingegen sind jedoch zeitlos.
Da die meisten Experimente einiges an Wissen und handwerklichem
Geschick erfordern und auch der Sicherheitsaspekt zu bedenken ist,
sollte man die Kinder die Experimente nicht allein durchfliihren lassen.
Wie schon im Vorwort erwahnt, ist es aber wichtig, dass nicht die
Eltern oder Grol3eltern den Versuch durchfiihren, sondern, dass dies
die Kinder tun. Wenn die Kinder nur Zuschauer sind, die bespalst
werden mussen, dann lernen sie nur wenig und der Spal3faktor ist auch
gering. Die Kinder sollen lernen, dass die Anstrengung, die zum Ziele
fihrt, einen stark macht und einen wesentlich intensivere Gefiihle
erleben l3asst als die schnelle, problemlose Befriedigung von
Wiinschen.
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2.1 Die Freunde von Schnecke Max
Frage 1

Was ist ein Inselberg?
Antwort 1

Ein Inselberg ist in der Regel ein einsamer, unbewachsener, grolier
Fels, der die ihn umgebene Ebene auffallig Gberragt.

Frage 2
Was ist Erdbeschleunigung?
Antwort 2

Die Erde zieht alle Kérper an. Wenn man zum Beispiel einen Stein
hochhebt und ihn dann loslasst, dann fallt er runter auf den Boden.
Beim Fallen wird der Stein immer schneller, da die Erde ihn fortlaufend
anzieht. Dieses Immer-schneller-werden durch die Anziehungskraft
der Erde nennt man Erdbeschleunigung. Beim Herunterfallen muss der
Stein aber viel Luft verdrangen. Dies kann zum Beispiel eine leichte
Feder oder ein kleines Blatt Papier nicht so gut. Deshalb fallen schwere
Korper in der Luft schneller als leichte Korper. Wenn keine Luft
vorhanden ware, dann wirden Stein und Feder gleich schnell nach
unten fallen. Wie schnell ein Gegenstand im luftleeren Raum nach
unten fallt, hangt also nicht davon ab wie schwer er ist. Siehe dazu das
Internet-Video zum freien Fall.

Frage 3

Warum kann bei Oma Berthas Backrollenmaschine der Topf 1, wenn
er mit immer mehr Wasser gefiillt wird, den Topf 2 nicht immer
schneller hochheben?
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Antwort 3

Kann er schon. Doch der Zeitgewinn steht in keinem guten Verhaltnis
zur Arbeit, die die Oma Bertha verrichten muss, wenn sie den immer
schwerer werdenden Topf 1 hochheben und an den Haken hangen
muss. Am besten machen wir dazu ein Experiment.

Experiment , freien Fall“

Flr das Experiment brauchen wir zwei gleiche Kunststoffflaschen. Eine
fillen wir ganz und die andere fillen wir nur halb mit Wasser. Nun
tragen wir die beiden Flaschen in den ersten oder zweiten Stock des
Hauses. Um die volle Flasche hochzutragen, missen wir ungefahr
doppelt so viel Arbeit verrichten, wie beim Hochtragen der nur
halbvollen Flasche. Das wir auch Arbeit dabei verrichten missen, um
uns selbst hochzubewegen, dies vernachlassigen wir an dieser Stelle
bei unseren Uberlegungen.

Oben angekommen, 6ffnen wir ein Fenster und schauen nach, ob wir
keinen gefahrden, wenn wir die beiden Flaschen aus dem Fenster
fallen lassen. Wenn wir nun die beiden Flaschen gleichzeitig loslassen,
dann sehen wir, dass sie ungefahr gleichzeitig unten auf dem Boden
auftreffen. Die doppelt so schwere Flasche fallt also nicht doppelt so
schnell nach unten wie die nur halbvolle Flasche. Aber es war doppelt
so viel Arbeit, die volle Flasche hochzutragen als die halbvolle Flasche.
Der Mehraufwand hat sich also nicht gelohnt.

Wer ein Smartphone mit Slow-Motion-Funktion hat, der kann das
Auftreffen der beiden Flaschen auch filmen und nachschauen, wie viel
friher die eine Flasche als die andere Flasche ankommt. Den Versuch
sollte man aber mehrfach wiederholen, um zu schauen, ob immer die
schwerere Flasche etwas friiher ankommt.

Dieses Prinzip, dass es begrenzende GroRen gibt, kann man auch auf
andere Dinge Ubertragen. Wenn zum Beispiel ein Bauer seine Felder
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gut diingt, dann wachsen die Pflanzen besser. Aber bei der zehnfachen
Menge an Diinger wachsen die Pflanzen nicht zehnmal so gut.

Frage 4

Braucht die Kuh Hannelore wirklich kein Gras mehr zu fressen, wenn
sie sich von ihrer eigenen Milch ernahrt?

Antwort 4

Hannelore muss auch weiterhin Gras fressen, weil die Milch, die sie
trinkt, nicht wieder vollkommen in neue Milch umgewandelt wird.
Hannelore ist halt kein Perpetuum mobile. Die Energie, welche Hanne-
lore beim Verdauungsvorgang der Milch entzieht, wird zum Beispiel
dazu verwendet, um Hannelore auf "Temperatur zu halten". Nur ein
geringer Teil wird zur Erzeugung neuer Milch eingesetzt, sodass der
Kreislauf sehr schnell zum Stillstand kommt. Schaue dir zum Thema
Perpetuum mobile einige Videos im Internet an.

Internet

Link zu: freier Fall
https://www.spektrum.de/video/ein-fallversuch-der-superlative-und-sein-problem/1469293

Link zu: Dliingung
https://de.wikipedia.org/wiki/Minimumgesetz

Suchbegriff: Perpetuum mobile
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2.2 Das Schnirkelschneckenschmausefest
Frage 1

Kénnen wir auch mal so ein buntes Schnirkelschneckenschmausefest-
essen machen?

Antwort 1

Jal Im Supermarkt gibt es preiswerte Lebensmittelfarbe. Es macht
bestimmt grollen Spall, mit den Kindern ein buntes Schnirkel-
schneckenschmausefestessen zu kreieren.

Nebenbei kann man den Kinder auch etwas Uber subtraktive und
additive Farbmischungen beibringen. Die subtraktive Farbmischung
gelingt am einfachsten mit Wasserfarben oder Lebensmittelfarben.
Fir die additive Farbmischung bendétigt man weilles Licht und drei
Farbfilter in den Farben Rot, Griin und Blau oder eine RGB-LED. Wenn
man noch einen alten R6hrenmonitor und eine gute Lupe besitzt, dann
kann man die additive Farbmischung anhand der Pixelfarben erklaren.

Internet

Links zu: subtraktiven Farbmischung

https://www.pelikan.com/pulse/Pulsar/de DE.CMS.displayCMS.210018./online-farbkasten-farben-
online-mischen

https://de.wikipedia.org/wiki/Subtraktive Farbmischung

Links zu: additiven Farbmischung

https://www.youtube.com/watch?v=5PQ_foxxoKM

https://de.wikipedia.org/wiki/Additive Farbmischung

Suchbegriffskombination: Farbmischung Physik
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2.3 Max, Kurti und die Mafia
Frage 1

Kann man, wie auf dem Bild in der Geschichte, nur mit einem Schlauch
Wasser von der Kuhtranke in Kurtis Aquarium laufen lassen?

Antwort 1

Ja, das funktioniert. Um das zu Uberpriifen, machen wir am besten ein
Experiment mit zwei Kochtopfen.

Experiment 1, Wasser marsch!“

Die beiden Topfe missen, wie auf dem Bild in der Geschichte, auf
unterschiedliche Hohen gestellt werden. Dann steckt man das eine
Ende des Schlauchs in den oberen Topf und halt das untere Ende nach
unten in Richtung des unteren Topfes. Nun saugt man die Luft aus dem
Schlauch. Danach flieRt das Wasser von selbst von dem oberen Topf in
den unteren Topf.

Frage 2

Kénnen wir auch einen Geysir bauen? In der Geschichte wird doch
erklart, wie er funktioniert.

Antwort 2

Einen solchen Geysir zu bauen ist schon sehr aufwendig und mit
kochendem Wasser zu experimentieren ist auch zu gefahrlich. Wir
konnen aber ein Experiment hierzu machen, das ganz ungefahrlich ist.

Experiment 2 ,,Coca-Cola-Geysir”

Wir benotigen eine groRe Flasche Cola und eine Rolle Mentos Peffer-
minzbonbons. So viele Mentos wie maoglich lassen wir nun gleichzeitig

() in die geoffnete Flasche Cola fallen. Sofort sehen wir einen schonen
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Cola-Geysir. Da dies eine recht klebrige Ferkelei ist, fihrt man dieses
Experiment natlrlich im Freien durch. Zu diesem Experiment gibt es
zahlreiche schone Videos im Internet. Am besten funktioniert das
Coca-Cola-Geysir-Experiment mit Cola light, da Cola light besonders
viel Kohlenstoffdioxid (CO,) enthalt.

Internet

Links zu: Cola-Mentos-Geysir

https://www.youtube.com/watch?v=Wa8igWOaye0

https://www.youtube.com/watch?v=nL3w aXyvS8

https://de.wikipedia.org/wiki/Cola-Mentos-Font%C3%A4ne

http://www.physikanten.de/experimente/mentos-geysir

https://www.youtube.com/watch?v=Esx8pzWNyps

Suchbegriffskombination: Cola Mentos
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2.4 Der Urschrei und seine Folgen
Frage

Ist Hannelore wirklich geholfen, wenn der Melker mit den eiskalten
Handen beim Melken Handschuhe anzieht?

Antwort

Selbstverstandlich, denn Stoffe wie Wolle leiten die Warme aus
Hannelores Euter nicht so gut in die kalten Hande des Melkers. Am
besten machen wir auch hierzu ein Experiment.

Experiment , kalte Melkerhand”

Wenn wir gerne basteln, dann stellen wir uns eine kalte ,Melkerhand“
her, in dem wir einen Einmalhandschuh mit Wasser fiillen und ihn
dann fir einige Stunden in die Tiefkihlung legen. Danach halten wir
unseren kleinen Wissbegierigen diese eiskalte Hand an die Wange,
damit sie splren, wie unangenehm dies ist. Anschliellend ziehen wir
einen Wollhandschuh Uber den tiefgefrorenen Einmalhandschuh und
halten ihn unseren kleinen Wissbegierigen wieder an die Wange. Nun
splren sie die Kalte der ,,Melkerhand” nicht mehr. Damit ist ihre Frage
beantwortet. Hannelore ist wirklich geholfen, wenn der Melker mit
den eiskalten Handen beim Melken Handschuhe anzieht.

Internet

Link zu: Warmeleitung

https://www.youtube.com/watch?v=tMTJ2aftQs4

Suchbegriff: Warmeleitung
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2.5 Die Bratpfannenkondensatorachterbahn
Frage 1

Fahrt das seltsame Segelboot von Baron Miinchhausen mit dem
Propeller wirklich vorwarts?

Antwort 1

Ja, es fahrt vorwarts. Der Ventilator schleudert die Luftmolekiile nach
vorne und das Segel schleudert sie wieder zurlick. Wenn die meisten
Luftmolekiile bei ihrer Rickwartsbewegung am Ventilator vorbei-
fliegen, dann erfahrt das Boot einen RiickstoR und es fahrt nach vorne.
Wir kdnnen uns dies auch einfach erklaren, wenn Baron Miinchhausen
den Ventilator spielt und Opa Karl das Segel. Opa Karl und Baron
Miinchhausen stehen bei unseren Uberlegungen nun auf einem
Surfbrett. Baron Minchhausen steht hinten auf dem Surfbrett und
wirft einen Ball in Richtung Opa Karl, der vorne auf dem Surfbrett
steht. Wenn Baron Munchhausen den Ball nach vorne wirft, bewegt
sich das Surfbrett nach hinten. Wenn Opa Karl den Ball fangt, dann
bewegt sich das Surfbrett wieder nach vorne. Im Endeffekt ist es nicht
von der Stelle gekommen. Wenn Opa Karl den Ball nun wieder in
Richtung Minchhausen wirft und Minchhausen den Ball nicht fangt,
dann bewegt sich das Surfbrett mit den beiden Ballspieler nach vorne.

Frage 2
Kénnen wir auch so eine Bratpfannenkondensatorachterbahn bauen?
Antwort 2

Nein! Dies ist erstens gefahrlich und zweitens wiirde sie auch nicht

ganz so gut funktionieren wie in der Geschichte. Die Idee, die dahinter-

steckt, ist allerdings richtig. Dies zeigen die unten aufgefiihrten Videos.

Wenn Max mit seinem Metallauto die positiv geladene Bratpfanne

berthrt, also die, die mit dem Pluspol des Hochspannungsgerates

verbunden ist, dann ladt sich sein Auto auch positiv auf und es wird
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von der positiven Bratpfanne abgestolRen und von der negativen Brat-
pfanne angezogen. Wenn es nun gegen die negativ geladene Brat-
pfanne stolt, dann ladt es sich negativ auf. Nun wird das Auto von der
negativen Bratpfanne abgestoRen und von der positiven angezogen.
Solange die beiden Bratpfannen an dem Hochspannungsgerat an-
geschlossen bleiben, fahrt Max mit seinem Auto immer hin und her.

Internet

Links zu: Segelboot

https://www.youtube.com/watch?v=n9cdfUYkrLY

https://www.youtube.com/watch?v=uKXMTzMQW,jo

https://www.zeit.de/2011/28/Stimmts-Segelboot

Suchbegriffskombination: fan sailboat physics

Links zu: Bratpfannenkondensatorachterbahn

https://www.youtube.com/watch?v=ndYrNn3EK28

https://www.youtube.com/watch?v=1zmxW _XRnik

https://www.youtube.com/watch?v= iA5s6l05ak

Suchbegriffskombination: pendulum between capacitor plates
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2.6 Ende gut, alles gut

Frage

Warum ladt die Katze Irene Muckefuck sich auf, wenn sie das Treppen-
gelander herunterrutscht und warum bekommt sie einen elektrischen
Schlag, wenn sie anschlieRend den Boden berihrt?

Antwort

Wenn zwei verschiedene Stoffe, die keinen Strom leiten, wie zum
Beispiel Kunststoff und Katzenfell, aneinander reiben, dann werden
Elektronen* von einem Korper auf den anderen Ubertragen. Aus
diesem Grund hat der eine Kérper dann zu wenige und der andere zu
viele Elektronen. Der Korper, der zu wenig Elektronen hat, ist nun
positiv geladen und der, der zu viele Elektronen hat, ist negativ
geladen. Kommt so ein geladener Korper mit einem elektrisch
leitenden Gegenstand in Kontakt, dann flieBen von dem negativ
geladenen Korper Elektronen ab oder es flieRen Elektronen auf den
positiv geladenen Korper. Wenn Elektronen flielSen, dann spricht man
von einem elektrischen Strom. Dieser Strom, der durch den Korper der
Katze Irene Muckefuck geflossen ist, als sie mit ihren Pfoten eine
leitende Stelle auf dem Boden beriihrte, war fiir die arme Katze nicht
sehr angenehm.

*Elektronen sind sehr sehr kleine elektrisch negativ geladene Teilchen.

Vielleicht hast du auch schon mal einen ,,gewischt“ bekommen, als du
einem die Hand gegeben hast oder eine Tirklinke angefasst hast.
Wenn dir das passiert ist, dann hast du dich vorher aufgeladen.
Vielleicht bist du bei trockener Luft mit deinen Turnschuhen tber den
Teppichboden gelaufen.

Experiment 1, Elektroschock”

Dieses Experiment sollten nur gesunde Menschen durchfiihren!
Im Winter sind die Heizungen an und dann ist die Luft in der Wohnung
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oft sehr trocken. Wenn du Schuhe mit Gummisohlen hast, dann
,schlurfe” hiermit Gber den Teppich und berihre danach mit einem
Finger die Tirklinke, die Heizung oder den Wasserhahn. Wenn du dich
wirklich aufgeladen hast, dann bekommst du nun einen elektrischen
Schlag.

Eine andere Moglichkeit sich aufzuladen ist es, wenn man Kleidung
tragt die Kunststofffasern enthalt und man damit Uber Stoffbeziige
(Beispiel Autositz) reibt.

Experiment 2 , Katze argern”

Reibe einen aufgeblasenen Luftballon ganz lange an deinem Woll-
pullover. Dadurch laden sich beide unterschiedlich auf und ziehen sich
deshalb gegenseitig an. Wenn du nun den aufgeladenen Luftballon an
den aufgeladenen Pullover haltst und vorsichtig loslasst, dann bleibt
er an deinem Pullover hangen.

Wenn du eine Katze und einen Luftballon hast, dann kannst du mit
dem Luftballon deine Katze schon argern. Reibe den aufgeblasenen
Luftballon auf dem Ricken der Katze. Nach kurzes Zeit ,klebt” der
Luftballon aufgrund der elektrischen Anziehung auf dem Riicken der
Katze. Dies findet die Katze gar nicht gut, aber sie wird den Luftballon
auch so schnell nicht mehr los.

Internet

Links zu: elektrostatische Aufladung

https://www.youtube.com/watch?v=7d4sh Icxi8

https://www.youtube.com/watch?v=DBz fig8q A

https://www.youtube.com/watch?v=Em-zlJinFFQ

https://www.youtube.com/watch?v=-PCS9A WjsM

Suchbegriffskombination:
elektrostatische Aufladung elektrischer Schlag
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2.7 Das Marchen von der glasernen Welt
Frage 1

Warum kénnen wir Glaser sehen und warum koénnen sich die glaser-
nen Bewohner des Benzolmeeres nicht sehen?

Antwort 1

Wir kdnnen auch ganz saubere Glaser sehen, weil Licht sich in Luft
schneller ausbreitet als in Glas. Dadurch entstehen an der Glasober-
flache Reflexionen. Weiterhin verbiegt das Glas das Licht, welches von
Gegenstanden ausgeht, die sich hinter dem Glas befinden.

Die glasernen Bewohner des Benzolmeeres schwimmen in Benzol. In
Benzol breitet sich Licht genauso schnell aus wie in Glas. Aus diesem
Grund wird das Licht durch die Benzolmeerbewohner nicht abgelenkt
und an ihren Oberflachen finden keine Reflexionen statt. Auch wird
das Licht nicht verbogen, welches von Gegenstanden ausgeht, die sich
hinter den Benzolmeerbewohner befinden. Voraussetzung fir die
Unsichtbarkeit ist jedoch, dass die Benzolmeerbewohner ganz sauber
sind.

Fir ganz Schlaue: Die Augen der Benzolmeerbewohner miussten
schwach sichtbar sein, da die Netzhaut der Augen Licht in elektrische
Energie umwandelt.

Frage 2

Warum koénnen die Benzolmeerbewohner denn ihre Konigin sehen?
Sie ist doch ebenfalls vollkommen farblos und durchsichtig.

Antwort 2

In Diamant breitet sich Licht langsamer aus als in Glas und Benzol. Aus
diesem Grund koénnen die Benzolmeerbewohner bei ihrer Konigin
Lichtablenkung und Reflexion sehen.
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Frage 3
Und wo kommen die bunten Regenbogenfarben her?
Antwort 3

Die Geschwindigkeit von Licht in durchsichtigen Materialien, hangt
nicht nur von den Eigenschaften des Materials ab, sondern auch von
der Energie des Lichtes. Die Teilchen (Photonen), aus denen blaues
Licht besteht, haben mehr Energie, als die Teilchen, aus denen rotes
Licht besteht. Aus diesem Grund werden sie auch unterschiedlich stark
abgelenkt.

Da das weilSes Licht von der Sonne aus vielen Teilchen mit unterschied-
lichen Energien besteht, wird ein weiler Lichtstrahl durch Diamant
oder Glas in seine Regenbogenfarben aufgefachert.

Experiment 1 ,,unsichtbares Glas“

Da Benzol sehr giftig und krebserregend ist, diirfen wir hiermit keine
Experimente machen. Trotzdem mussen wir nicht untatig bleiben. Wir
brauchen eine Flissigkeit, in der sich Licht genauso schnell ausbreitet
wie in Glas. Sonnenblumendl oder Rapsol erfullen annahernd diese
Bedingung. Wir fillen also ein grofRes Glas mit Sonnenblumendl. Nun
stellen wir ein kleines, sauberes Glas in das grof8e Glas und fiillen das
kleine Glas ebenfalls mit Sonnenblumendl. Wenn sich in diesem Glas
das Licht genauso schnell ausbreitet wie im Sonnenblumendl, dann
wird das Glas unsichtbar. Wenn es kleine Unterschiede in der
Ausbreitungsgeschwindigkeit gibt, dann sehen wir noch die Rander
des kleinen Glases. Hier muss man etwas herumexperimentieren. Sehr
gut funktioniert es mit feuerfestem Glas aus Borosilikatglas. Wenn
man Beziehungen zu einer Chemielehrerin oder einem Chemielehrer
hat, dann kann man fragen, ob man ein Reagenzglas aus Boro-
silikatglas geschenkt bekommen kann. Diese Reagenzglaser erkennt
man daran, dass auf ihnen das Wort DURAN steht.
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Alle Glaser, die man verwendet, sollten sauber sein, sodass man das
Pflanzenol nachher noch verwenden kann. Und natirlich muss man
darauf achten, dass man in der Kiiche keine allzu groRe Sauerei veran-
staltet.

Auf dem folgenden Foto sieht man ein Bierglas, welches unten zu
einem Drittel mit Wasser und oben mit Sonnenblumendl gefiillt ist. In
dem Bierglas steckt ein Glasstab und ein Reagenzglas aus Boro-
silikatglas (DURAN). Das Reagenzglas ist mit Sonnenblumendl gefillt.
In dem Bereich des Bierglases, welches mit Wasser gefillt ist, kann
man den Glasstab und das Reagenzglas sehen. Im Bereich des Sonnen-
blumendls sind beide unsichtbar.
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Experiment 2 ,,Regenbogen”

Mit einem selbst erschaffenen Regenbogen kannst du das weilSe Licht
der Sonne in seine Farben zerlegen. Am besten gelingt dies am spaten
Nachmittag. Dazu musst du mit einem Wasserschlauch im Garten
einen feinen Wassernebel erzeugen und dich dabei mit dem Ricken
zur Sonne stellen. Besonders gut sieht man den Regenbogen vor einem
dunklen Hintergrund.

Experiment 3 ,,Geheimtinte”

Machen wir noch einen zweiten Versuch zum Thema , Unsichtbar”.
Zitronensaft oder Limettensaft kannst du als Geheimtinte benutzen.
Mit einem Pinsel, einem Wattestadbchen oder einer Tuschefeder
kannst du deine Geheimnachricht auf ein weiRes Blatt Papier oder
besser auf weilde Pappe schreiben. Die Pappe wolbt sich nicht so stark
wie dliinnes Papier. Nun musst du zirka eine Stunde warten, bis alles
ganz getrocknet ist. Unter Aufsicht eines Erwachsenen stellst du nun
ein Blgeleisen auf ,Full Power” und biligelst solange Uber die
Geheimschrift auf deinem Blatt, bis sie sich langsam braun farbt und
du sie wieder lesen kannst.

Noch trickreicher ist es, wenn du zusatzlich zur Geheimschrift das Blatt
mit einem normal lesbaren Text versiehst. Dies lenkt Neugierige ab
und sie merken nicht, dass zwischen dem normalen Text deine
geheime Botschaft steckt.

Experiment 4, Die Herausforderung!“

Versuche ein halb mit Wasser gefilltes Trinkglas zu malen. Dies ist gar
nicht so einfach. Aber wenn du an Reflexion und Lichtablenkung
denkst, dann wird es dir schon gelingen. Viel Glick!
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Internet

Links zu: unsichtbar

https://www.youtube.com/watch?v=UyuHOCBNpHs

https://www1l.wdr.de/av/daserste/video-unsichtbares-oel-100.html

https://www.youtube.com/watch?v=0Zxtwlc3ieM

https://www.youtube.com/watch?v=ktgnsPwjlul

Suchbegriffskombinationen

Suche in Deutsch: Glas Ol unsichtbar
Suche in Englisch: Glass of oil invisible

Link zu: Regenbogen selbst machen

https://www.youtube.com/watch?v=BRhfrBQB02U

Suchbegriffskombination: Rainbow Garden hose

Link zu: Geheimtinte

https://www.xn--fllerguide-9db.de/tipps-und-fag/geheimtinte-selber-machen-und-funktionsweise/

Suchbegriff: Geheimtinte
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https://www.füllerguide.de/tipps-und-faq/geheimtinte-selber-machen-und-funktionsweise/
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2.8 Das Fotomuhdell

Frage

Warum bekommt der Geier keinen Stromschlag, wenn er auf der
Hochspannungsleitung sitzt? Hannelore bekommt doch einen Strom-
schlag, wenn sie den elektrischen Weidezaun berihrt.

Antwort

Diese Frage kann man sich auch als Kind leicht selbst beantworten.
Wenn man mit der Zunge bei einer 4,5-Volt- oder 9-Volt-Batterie nur
einen Pol der Batterie beruhrt, dann splirt man nichts. Wenn man aber
mit der Zunge beide Pole berihrt, dann splrt man ein deutliches
Kribbeln, weil nun Strom durch die Zunge flieRt.

Vereinfachend kann man sagen, der Geier berthrt nur einen Pol und
Hannelore beriihrt beide Pole, wenn sie an den Weidezaun kommt.
Der zweite Pol ist der Erdboden, auf dem sie steht.

In Wirklichkeit ist der Weidezaun aber nicht einfach an eine Batterie
angeschlossen. In dem Stromversorgungsgerat befindet sich zwar eine
Batterie, doch diese ist nicht direkt verantwortlich fir den Strom-
schlag, den man bekommt, wenn man an den Weidezaun fasst. Die
Batterie lasst einen Strom durch eine Spule flieBen. Dadurch baut sich
in der Spule ein Magnetfeld auf. Dieser Stromkreis wird durch eine
elektronische Schaltung im Sekundentakt gedffnet und geschlossen.
Beim Ausschalten bricht das Magnetfeld in der Spule zusammen und
es entsteht eine Induktionsspannung von tiber 10.000 Volt. Der Strom,
der bei Berihrung durch ein Tier flieRt, ist aber gering. Doch trotzdem
tut es ganz schon weh.

Experiment ,,Weidezaun”

Wie oben bei der Antwort beschrieben, kann man mit einer Batterie

das einfache ,Zungenexperiment” durchfiihren. Wenn ein Elternteil

aber Uber Elektronikkenntnisse verfligt, dann sollte man mit seinen
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Kindern auch, wie in den folgenden Abbildungen dargestellt, einen
vereinfachten Weidezaun nachbauen.

An eine 4,5-Volt-Batterie klemmt man, wie oben dargestellt, zwei
blanke Kupferdrahte an. Zwei Eis-am-Stiel-Stabchen bilden zwei
Weidezaunpfahle, die in zwei rohen Kartoffelscheiben stecken. Als
Ersatz fir die Erde benutzen wir in Salzwasser

getrankte Watte. Anstelle des Geiers oder der Kuh ‘“
Hannelore kann man ein 4-Volt-40-Milliampere- Adaa
Glihlampchen benutzen. Wenn man ein solches 5 &
Ldmpchen nicht besitzt, dann kann man auch eine / \ﬂ
oder zwei Leuchtdioden mit Vorwiderstand benut- l‘

zen. Die nebenstehende Abbildung zeigt als Losung ‘%\&

die Kuh Hannelore als Drahtgestell. Damit die Kinder N\
nicht auf Plus und Minus bei den Leuchtdioden (_)

achten miussen, wurden zwei Leuchtdioden gegen-
einander geschaltet. Der Vorwiderstand betragt 120 Ohm.

Internet

Links zu: elektrischer Weidezaun

https://www.youtube.com/watch?v={IWE6rLauFg

https://www.leifiphysik.de/elektrizitaetslehre/elektromagnetische-induktion/aufgabe/elektrischer-
weidezaun

Suchbegriffskombination: elektrischer Weidezaun Funktionsprinzip
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https://www.youtube.com/watch?v=jIWE6rLauFg
https://www.leifiphysik.de/elektrizitaetslehre/elektromagnetische-induktion/aufgabe/elektrischer-weidezaun
https://www.leifiphysik.de/elektrizitaetslehre/elektromagnetische-induktion/aufgabe/elektrischer-weidezaun

2.9 Der schnelle Max
Frage 1

Warum ist Schnecke Max bei gleichem Abstand von der Wippenmitte
gegenlber der Schnecke Gregor im Vorteil?

Antwort 1

Nehmen wir mal vereinfachend an, dass die Schnecke Max mit ihrem
Hauschen doppelt so schwer ist wie Gregor. Wenn Gregor nun 20
Zentimeter von der Wippenmitte entfernt ist, dann muss Max nur 10
Zentimeter von der Wippenmitte entfernt sein, damit die Wippe im
Gleichgewicht ist. Ware Max aber 11 Zentimeter von der Wippenmitte
entfernt, dann wirde sich die Wippe bei ihm zu Boden neigen und er
hatte das Schneckenrennen gewonnen, obwohl Gregor schneller war,
da er ja schon 20 Zentimeter zurlickgelegt hat. Die Wippe neigt sich
auf der Seite zu Boden, wo der Abstand von der Wippenmitte mal der
Gewichtskraft der Schnecke am groften ist.

Experiment 1 ,,zu zweit wippen“

Klebe einen Bleistift oder einen Filzstift an beiden Enden mit Tesafilm
auf dem Tisch fest. Lege nun auf die Mitte ein langes Lineal und richte
es so aus, dass es in der Waage ist. Lege nun eine Minze, zum Beispiel
eine 10-Cent-Miinze, bei null Zentimeter auf das Lineal. In welchem
Abstand muss du nun zwei Ubereinanderliegende 10-Cent-Miinzen auf
das Lineal legen, damit es genau im Gleichgewicht ist? Probiere es aus.
Wenn du es geschafft hast, dann puste vorsichtig einmal auf ein Ende
des Lineals und die Miinzen fangen an zu wippen.

Frage 2

Als alle Besucher des Schneckenrennens nach Hause gegangen sind,
wippte Max allein auf der Wippe. Geht das?
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Antwort 2

Ja, das funktioniert. Das Wippenbrett selbst hat auch ein Gewicht. Und
das lange Ende wiegt mehr als das kurze Ende auf dem Max sitzt. Wenn
Max das Brett richtig verschoben hat, dann steht die Wippe so, wie auf
der Zeichnung in der Geschichte. Nun muss Max sein Gewicht nur
etwas hin und her verlagern, um zu wippen.

Experiment 2 ,,allein wippen“

Benutze den gleichen Aufbau wie bei Experiment 1. Lege auf das linke
Ende des Lineals einen Radiergummi als Ersatz fiir die Schnecke Max
und verschiebe das Lineal nun so weit, bis die Wippe wieder genau in
Gleichgewicht ist. Wenn du nun vorsichtig auf ein Ende der Wippe
pustest, dann kann der Radiergummi (Max) ganz allein wippen.

Frage 3

Mdissen die Pygmaen wirklich immer die Richtung wechseln, wenn sie
miteinander reden?

Antwort 3

Nein, missen sie nicht. Der Schall wird durch die Luft Gbertragen und
die Lufthille der Erde dreht sich mit der Erde mit. Ebenso drehen sich
die Pygmaen und die von ihnen gesprochenen Worte mit der Erde mit.
Wenn dies nicht so ware, dann hatten auch wir den ganzen Tag ganz
schon viel Wind um die Ohren.

In einem fahrenden Schnellzug kannst du dich mit deinem Gegentiber
auch ganz normal unterhalten und es weht dir kein Wind um die
Ohren, weil die Luft im Abteil die gleiche Geschwindigkeit hat wie alle
Insassen.
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Internet

Links zu: Wippe

https://www.youtube.com/watch?v=Ms|0fvL-Adw

https://www.youtube.com/watch?v=xah1JSOWGEU

Suchbegriff: Wippe
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https://www.youtube.com/watch?v=Msl0fvL-A4w
https://www.youtube.com/watch?v=xah1JS0WGEU
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2.10 Einfach genial!
Frage 1

Warum fliel3t das Wasser aus Kurtis Aussichtsturm nicht in den Dirac-
See?

Antwort 1

Da im oberen Teil des glasernen Aussichtsturms der Luftdruck geringer
ist als der Druck, mit dem die Luft auf die Oberflache des Dirac-Sees
driickt, kann das Wasser nicht aus dem Aussichtsturm herausfliel3en.
Der Druck auf die untere Offnung (Luft- und Wasserdruck) des Aus-
sichtsturms ist genauso grold wie der Druck, mit dem die Wassersaule
vom Aussichtsturm driickt. Wenn der Aussichtsturm vom Kurti oben
offen ware, dann wiirde das Wasser aus ihm so lange herausflieBen,
bis es die Wasserhdhe des Dirac-Sees erreicht hatte.

Experiment 1 ,,Glaserner Aussuchtsturm”

Wir nehmen eine groflen Topf und fillen ihn etwas tber die Halfte mit
Wasser. Nun tauchen wir ein Trinkglas so unter Wasser, dass es voll
Wasser lduft. Unter Wasser drehen wir das Glas, sodass seine Offnung
nach unten zeigt und ziehen das Glas langsam hoch. Fertig ist der
glaserne Aussichtsturm fir Goldfisch Kurti Klunker.

Experiment 2, Luftdruck 1

Neu gekaufte Marmeladenglaser lassen sich nur schwer 6ffnen, da in
ihnen ein geringerer Luftdruck herrscht als aullen. Das heifRt, die
auBere Luft driick ganz feste auf den Metalldeckel. Wenn wir nun mit
einem Nagel oder einem Milchdoseno6ffner ein Loch in den Metall-
deckel picken, dann stromt Luft in das Glas und innen wie aullen
herrscht der gleiche Luftdruck. Nun lasst sich das Glas leichter 6ffnen.

Experiment 3, Luftdruck 2“

Lege eine leere Flasche ohne Verschluss fiir eine Stunde in die
Kiahltruhe. Nun nehme die Flasche aus der Kuhltruhe und lege auf die
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Flaschenoffnung eine Minze, die du vorher in
Wasser getaucht hast. Die Miinze muss etwas
groRer sein als die Offnung der Flasche. Nun
umfasse mit beiden Handen die Flasche. Dadurch
erwarmt sich die Luft in der Flasche und der
Luftdruck in der Flasche nimmt zu. Wenn der
Luftdruck in der Flasche hoch genug ist, dann hebt
die Luft aus der Flasche die Minze hoch und
entweicht. Wenn wir die Flasche weiter erwdrmen, wiederholt sich
dieser Vorgang.

Frage 2

Lauft das Aquarium von Kurti jetzt Gber oder nicht, wenn Max den See-
Elefanten ins Wasser fallen lasst?

Antwort 2

Wenn Max den See-Elefanten ins Wasser plumpsen lasst, dann
schwappt bestimmt etwas Wasser uber den Rand des Aquariums.
Wenn er aber den See-Elefanten ganz, ganz langsam ins Wasser gleiten
|lasst, dann sinkt der Wasserspiegel im Aquarium. Dies hat folgenden
Grund. Wenn Max den See-Elefanten auf das FloR stellt, dann sinkt das
FloR tiefer ins Wasser ein. Das dadurch verdrangte Wasser wiegt
genau so viel wie der See-Elefant, besitzt aber ein groBeres Volumen
als der See-Elefant. Wenn der See-Elefant nun im Wasser ist, dann
verdrangt er nicht so viel Wasser, als wenn er auf dem FloR steht.
Dadurch sinkt der Wasserspiegel im Aquarium.

Experiment 4 , Lauft das Aquarium uber?“

Damit wir in der Kiiche keine Uberschwemmung anrichten, fillen wir
einen grolRen Suppentopf nur halb mit Wasser. In den Topf legen wir
nun ein Flofd aus Styropor oder Holz. Auf dieses FloR legen wir
vorsichtig einen moglichst grofSen Stein. Die Hohe des Wasserspiegels

markieren wir im Topf mit einem wasserfesten Stift. Nun nehmen wir
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den Stein und das FloB aus dem Topf. Danach legen wir den Stein
vorsichtig auf den Topfboden. Eine Suppenkelle kann hierbei behilflich
sein. AnschlieBend legen wir das Flo8 wieder in den Topf. Jetzt
schauen wir bei unserer Markierung am Topfrand nach, ob der
Wasserspiegel gestiegen oder gesunken ist. Wenn wir alles richtig
gemacht haben, dann sehen wir, dass der Wasserspiegel gesunken ist.

Frage 3

Kann Kurti mit elektrischem Strom wirklich Wasser in Wasserstoff und
Sauerstoff verwandeln?

Antwort 3

Ja, dies ist moglich. Um das zu tberpriifen, machen wir am besten ein
Experiment.

Experiment 5 ,,Wasserstoff und Sauerstoff”

Fille Wasser in ein Glas, streue etwas Salz hinein und rihre das Wasser
um. Stecke zwei blankgeschmirgelte Kupferdrahte in einem Abstand
von zirka zwei Zentimeter durch ein Scheibe Styropor, so dass sie sich
nicht berihren. Verbinde einen Kupferdraht mit dem Pluspol und
einen mit dem Minuspol deiner 4,5-Volt-Batterie. Stecke nun die
beiden anderen Enden in das Salzwasser (siehe erstes Foto). Nun
sehen wir, dass an dem Draht, der mit dem Minuspol verbunden ist,
viele kleine Blaschen aufsteigen. Dies ist Wasserstoff. An dem
Kupferdraht, der am Pluspol angeschlossen ist, tut sich scheinbar
nichts (siehe zweites Foto). Eigentlich sollten hier Sauerstoffblaschen
aufsteigen, denn durch den elektrischen Strom sollte Wasser in
Sauerstoff und Wasserstoff zersetzt werden. Wie sehen am Pluspol
aber keine Blaschen aufsteigen. Wenn wir die beiden Kupferdrahte aus
dem Wasser herausziehen, dann sehen wir, dass der Kupferdraht, an
dem keine Blaschen aufgestiegen sind, sich verfarbt hat. Hier hat eine
chemische Reaktion stattgefunden. Deshalb haben wir keine Blaschen

aufsteigen sehen. Wie hat es aber Kurti Klunker geschafft, Wasserstoff
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und Sauerstoff zu erzeugen? Da er ja ein reicher Goldfisch ist, hat er
keine Kupferdrahte, sondern Platindrahte genommen. Platin ist ein
Edelmetall und geht deshalb keine chemische Verbindung ein. Deshalb
steigen an Platindrahten sowohl Sauerstoff wie Wasserstoffblaschen
auf.

Fliihre den Versuch zur Zersetzung von Wasser unter Aufsicht deiner
Eltern und in nur wenigen Sekunden durch, da sonst zu viele giftige
Stoffe entstehen. Schitte das Wasser nach dem Versuch weg und
splile das Glas ganz grindlich.
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Internet

Link zu: glaserner Aussichtsturm

https://cms.sachsen.schule/msw/unterricht/physik/videoprojekt-druck-in-koerper/luftdruck-von-

melinda/

Suchbegriffskombination: Luftdruck Glas mit Wasser

Link zu: Luftdruck in einer Flasche

https://www.youtube.com/watch?v=DV9EJNK5m Y

Suchbegriffskombination: Luftdruck Miinze Flasche

Links zu: Elektrolyse

https://www.youtube.com/watch?v=u-alkAqtV U

https://www.youtube.com/watch?v=DRZxkmwrn8A

https://www.youtube.com/watch?v=CXLUlbu 9u8

Suchbegriffskombination: Hofmannscher Wasserzersetzungsapparat
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https://cms.sachsen.schule/msw/unterricht/physik/videoprojekt-druck-in-koerper/luftdruck-von-melinda/
https://cms.sachsen.schule/msw/unterricht/physik/videoprojekt-druck-in-koerper/luftdruck-von-melinda/
https://www.youtube.com/watch?v=DV9EJNK5m_Y
https://www.youtube.com/watch?v=u-a1kAqtV_U
https://www.youtube.com/watch?v=DRZxkmwrn8A
https://www.youtube.com/watch?v=CXLU1bu_9u8
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2.11 Das Regenwurmgefangnis
Frage 1

FlieBt wirklich elektrischer Strom durch Max, wenn er die Zink- und
Kupferplatte beriihrt?

Antwort 1

Wenn er beide Platten gleichzeitig berthrt, dann flieBt Strom durch
den armen Max und er spirt ein schreckliches Kribbeln. Max leitet
nicht nur den elektrischen Strom, sondern ist zusammen mit den
beiden Metallplatten auch fir den Strom verantwortlich. Max dient
hierbei als Elektrolyt. Ein Elektrolyt ist das Material in einer Batterie,
welches bewegliche Ladungen enthdlt. Wenn Max als Elektrolyt die
Zinkplatte und die Kupferplatte beriihrt, dann finden chemische
Reaktionen statt. Dadurch wird die Zinkplatte als unedleres Metall zum
Minuspol und die Kupferplatte wird zum Pluspol. Da die beiden
Metallplatten im Regenwurmgefangnis direkt aufeinander liegen,
entsteht ein Kurzschluss und es fliel8t Strom durch die beiden Metall-
platten und durch den armen Max. Hierzu kdnnen wir auch ein
Experiment machen. Allerdings nicht mit einer armen Schnecke,
sondern mit der eigenen Zunge.

Experiment 1, Regenwurmgefangnis”

Fir dieses Experiment brauchen wir, wie auf
dem Foto zu sehen, ein Stlick blanken Kupfer-
draht, einen kleinen verzinkten Nagel (Dach-
pappennagel) und ein Stick Listerklemme.
Alle drei Sachen gibt es im Baumarkt. Diese
drei Dinge bauen wir, wie dargestellt, zu-

sammen.

Wenn wir nun den Kupferdraht und den ver-
zinkten Nagel gleichzeitig mit der Zunge beriihren, dann spliren wir,
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wie Schnecke Max, ein unangenehmes Kribbeln. Dies bedeutet, dass
elektrischer Strom tber und durch unsere Zunge flieRt.

Wenn wir Gber ein Spannungsmessgerat verfiigen, dann kdnnen wir
uns von ihm anzeigen lassen, wie viel Spannung wir erzeugen, wenn
wir den Kupferdraht und den verzinkten Nagel wieder gleichzeitig mit
der Zunge berudhren. Vorher miussen wir jedoch die Verbindung
zwischen Kupferdraht und Zinknagel trennen.

Frage 2

Kénnen wir auch ein Experiment mit einem Kondensator machen? So
wie es Max mit Pfarrer Eligius Rosenfranz gemacht hat.

Antwort 2

Ja, dies konnen wir. Aber wir benutzen keinen Kondensator wie Max,
mit so hohen und gefahrlichen elektrischen Spannungen. Wir benut-
zen eine 4,5-Volt-Batterie und als Ersatz fir Pfarrer Eligius Rosenfranz
verwenden wir ein Glihlampchen oder zwei Leuchtdioden.

Experiment 2 ,,Kondensatorentladung”
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Bei diesem Experiment wollen wir keinen Stromschlag bekommen wie
Pfarrer Eligius Rosenfranz. Deshalb benutzen wir eine ungefahrliche
4,5-Volt-Batterie, ein Glihlampchen (4 Volt, 40 Milliampere) oder
unsere Leuchtdiodenschaltung (siehe linke Abbildung auf der Seite
zuvor). Weiterhin bendtigen wir einen Elektrolyt-Kondensator von
1500 Mikrofarad und 6,3 Volt (siehe Abbildung rechts). Solche Konden-
satoren gibt es im Elektronikhandel.

Den Elektrolyt-Kondensator laden wir an unserer 4,5-Volt-Batterie auf.
Dabei ist es wichtig, dass man den Minuspol des Kondensators mit
dem Minuspol der Batterie verbindet und den Pluspol mit dem
Pluspol. Wenn man die Pole vertauscht, wird der Elektrolyt-Konden-
sator beschadigt. Den Minuspol des Elektrolyt-Kondensator erkennt
man an den Minuszeichen auf der Kondensatorhille (ganz rechts in
der rechten Abbildung).

Wenn wir nun den aufgeladenen Elektrolyt-Kondensator mit unserer
Leuchtdiodenschaltung oder dem 4-Volt-Glihlampchen verbinden,
dann sehen wir ein kurzes Aufleuchten. Dabei stellen wir uns vor, dass
das Glihlampchen oder die Leuchtdioden den Pfarrer Eligius Rosen-
franz darstellen, der gerade einen elektrischen Schlag bekommt.

Internet

Link zu: Regenwurmgefangnis

http://kinder.wochenblatt.com/wissen/experimente/zungen-batterie/

https://www.youtube.com/watch?v=CFcmNRexWPo

Suchbegriff: Kartoffelbatterie

Link zu: Kondensator

https://www.kids-and-science.de/wie-funktionierts/detailansicht/datum/2009/12/09/was-ist-ein-
elektrischer-kondensator.html

Suchbegriffskombination: Kondensator Kids
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http://kinder.wochenblatt.com/wissen/experimente/zungen-batterie/
https://www.youtube.com/watch?v=CFcmNRexWPo
https://www.kids-and-science.de/wie-funktionierts/detailansicht/datum/2009/12/09/was-ist-ein-elektrischer-kondensator.html
https://www.kids-and-science.de/wie-funktionierts/detailansicht/datum/2009/12/09/was-ist-ein-elektrischer-kondensator.html
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2.12 Die Miinchhausen-Party
Frage 1

Kann man Licht wirklich mit einer Thermoskanne einfangen?
Antwort 1

Nein, dies kann man nicht. Da es keinen vollkommenen Spiegel gibt,
verringert sich die Energie des Lichtes bei jeder Reflexion. Da die
Lichtgeschwindigkeit sehr grof$ ist (300.000 Kilometer pro Sekunde)
finden in der Thermoskanne in kirzester Zeit sehr viele Reflexionen
statt. Da das Licht bei jeder Reflexion etwas Energie an die verspiegelte
Wand der Thermoskanne abgibt, hat sich in kirzester Zeit die gesamte
Strahlungsenergie in innere Energie umgewandelt hat. Das heift, die
Wande der Thermoskanne sind jetzt etwas warmer geworden, doch in
der Thermoskanne ist es dunkel. Wenn du dies nicht glaubst, dann
probiere es doch einfach einmal aus.

Frage 2

Zeigt die Badezimmerwaage wirklich weniger an, wenn man sich ganz
feste an den Haaren zieht?

Antwort 2

Auch in diesen Fall ligt Baron Miinchhausen. Wenn du auf der Bade-
zimmerwaage stehst und ganz kraftig an deinen Haaren ziehst, dann
stutzt sich dein Oberarmknochen im Schultergelenk ab. Damit wirkt
eine genauso grof3e Kraft nach unten wie nach oben. Die Badezimmer-
waage zeigt also genauso viel an, als wenn du dich nicht an deinen
Haaren ziehen wirdest.

Frage 3

Schwimmt der Holzklotz in dem mit Wasser geflillten Topf wirklich

nicht nach oben?
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Antwort 3

In diesem Fall [igt Miinchhausen nicht und seine Begrindung ist auch
richtig. Das Wasser driickt auf den Holzklotz von den Seiten und von
oben. Wenn kein Wasser unter den Holzklotz stromen kann, dann
kann er auch nicht nach oben gedrickt werden. Im Gegenteil, das
Wasser, dass von oben auf den Holzklotz driickt, presst ihn auf den
Topfboden.

Experiment 1, Holzklotz”

In der Regel hat man keinen Holzklotz mit absolut glattem Boden und
auch keinen Topf mit absolut glatten Boden. Trotzdem kénnen wir
versuchen, ob wir Miinchhausens Behauptung experimentell Uber-
prifen kénnen. Dazu bendtigen wir eine Spielfigur aus Holz, zum
Beispiel eine Schachfigur. Den Boden der Figur versuchen wir mit ganz
feinem Schmirgel glatt zu schmirgeln. Dann nehmen wir einen groRen
Kochtopf mit moglichst glattem Boden und flllen ihn zu Halfte mit
Wasser. Da wir es aber wahrscheinlich nicht geschafft haben, die Holz-
figur mit einem absolut glatten Boden zu versehen, schmieren wir ein
wenig Margarine an den FulB der Holzfigur und dricken sie auf den
Topfboden. Nun sollte die Figur unter Wasser auf dem Topfboden
stehen bleiben.

Jetzt kann man naturlich einwenden, dass die Margarine wie ein Kleb-
stoff wirkt. Doch wenn man an der Holzfigur zieht, dann spilirt man,
dass sie sich ganz leicht vom Topfboden |6sen |asst. Die Margarine ist
also kein Kleber, sondern verhindert, dass Wasser unter die Holzfigur
lauft.

Frage 4

Wie funktioniert der Liigendetektor von Pfarrer Eligius Rosenfranz?
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Antwort 4

Auch wir Menschen leiten den elektrischen Strom. Wie gut wir ihn
leiten, dies hangt hauptsachlich von unserem Hautwiderstand ab.
Trockene Haut leitet viel schlechter als feuchte Haut. Wenn man lugt
und dabei nervos wird, dann fangt man an zu schwitzen. Dadurch wird
die Haut feucht und leitet gut. Diesen Unterschied merkt die Elektronik
in dem Beichtstuhl, wenn sich die beichtende Person mit den Handen
an den Kontaktflachen abstitzt.

Experiment 2 , Liigendetektor”

Wenn deine Eltern ein Vielfachmessgerat (Multimeter) besitzen, mit
dem man Widerstande messen kann, dann gelingt dieser Versuch ganz
einfach. Man schlieRt ein Kabel an die Buchse ,,com” und ein Kabel an
die Buchse , Q" an. Dann stellt man den Wahlschalter auf , Q“ und
schaltet das Messgerat ein. Nun nimmt man in die linke und in die
rechte Hand je ein Kabel und driickt mit Daumen und Zeigerfinger auf
die blanke Stelle am jeweiligen Kabelende. Wenn man trockene Haut
hat, denn zeigt das Messgerat einen groRen Widerstandswert an.
Wenn man nun, anstatt zu schwitzen, die Zeigefinger und Daumen mit
Wasser nass macht und dann wieder an die beiden leitenden Enden
fasst, dann zeigt das Messgerat einen kleinen Widerstandswert an. Mit
einem solchen Messgerat konnte man also feststellen, ob jemand bei
einem Verhor nervos wird und zu schwitzen anfangt. Ein abgebriihter
Ganove lasst sich aber nicht so leicht aus der
Ruhe bringen und fangt auch bei schwierigen //a;:/i/—
Fragen nicht an zu schwitzen. o

Wenn deine Eltern Elektronikbastler sind,
dann konnen sie dir auch einen Ligendetektor
mittels einer Darlington-Schaltung bauen
(siehe Abbildung). i
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Link zu: Schildbirger

http://www.weltderwunder.de/videos/0 m0a500uh

Suchbegriff: Schildbirger

Link zu: Baron Miinchhausen

https://www.youtube.com/watch?v=0y1NpjS08fU

Suchbegriff: Baron Miinchhausen
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https://www.youtube.com/watch?v=Oy1NpjS08fU

2.13 Keine Engel
Frage 1

Kann man mit der Brille des kurzsichtigen Kurgastes einen Brennpunkt
erzeugen?

Antwort 1

Nein, dies kann man nicht. Brillenglaser von kursichtigen Menschen
sind Zerstreuungslinsen. Sie sammeln das ankommende Licht nicht in
einem Brennpunkt, sondern sie zerstreuen es. Die Brillenglaser von
weitsichtigen Menschen sind Sammellinsen. Mit ihnen kann man das
Sonnenlicht in einem Brennpunkt sammeln. Daraus folgt, dass der
Kurgast der Lugner ist.

Experiment 1, Brennpunkt”

Dies Experiment kannst du durchfihren, wenn du kurzsichtige und
weitsichtige Menschen kennst. Versuche mit deren Brillen einen
Brennpunkt zu erzeugen. Dies gelingt dir nur mit der Brille eines
Weitsichtigen.

Alte Leute tragen haufig Gleitsichtbrillen. Damit gelingt der Versuch
nicht.

Frage 2

Warum bekommt der Hund einen elektrischen Schlag? In der Mill-
tonne ist doch nur eine Batterie und eine Spule.

Antwort 2

Wenn der Metalldeckel der Miulltonne geschlossen ist, dann lasst die
Batterie einen Strom durch die Spule mit dem Eisenkern flielRen.
Dadurch baut die Spule ein Magnetfeld auf. Wenn der Hund den
Metalldeckel hochhebt, dann kann kein Strom von der Batterie mehr
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durch die Spule flieRen und das Magnetfeld der Spule bricht
zusammen. Das zusammenbrechende Magnetfeld erzeugt an den
Enden der Spule eine hohe Spannung. Da die beiden Ende der Spule
mit der Mulltonne und ihrem Deckel verbunden sind, bekommt der
arme Hund einen furchterlichen elektrischen Schlag. Irenes Schaltung
funktioniert also so ahnlich wie die Schaltung des elektrischen Weide-
zauns von der Kuh Hannelore (siehe Antwort zur Frage von Geschichte
8).

Experiment 2, Elektroschock”

Mit gefahrlichen Spannungen wollen wir keine Experi-
mente durchfihren. Deshalb verwenden wir unsere
4,5-Volt-Batterie und fihren hiermit einen etwas
vereinfachteren Versuch durch. Hierzu benétigen wir
jedoch eine Spule mit Eisenkern, zum Beispiel aus
einer alten Klingel (siehe Abbildung). Weiterhin
brauchen wir noch zwei Stecknadeln und drei Kabel. Diese befestigen
wir wie in der nachsten Abbildung dargestellt an der Batterie und an
den beiden Stecknadeln. Dies gelingt am einfachsten, wenn wir drei
Kabel mit Krokodilklemmen besitzen. Wenn wir nun die Spitzen der
Stecknadeln kurz zusammenhalten und dann ganz schnell ausein-
anderziehen, dann sehen wir einen kleinen Blitz. Wenn wir die beiden
Stecknadeln nur mit den beiden Polen der Batterie, also ohne Spule,
verbinden, dann sehen wir beim Auseinanderziehen der beiden Steck-
nadeln keinen Blitz. Daraus konnen wir schlieRen, dass in der Spule
elektromagnetische Energie gespeichert wurde, als sie vom Strom
durchflossen wurde und dass diese Energie frei wurde, als wir durch
das Auseinanderziehen der Stecknadeln den Stromkreis unterbrochen
haben.

Achtung! Die Stecknadeln immer nur ganz kurz zusammenhalten, da
sonst die Batterie zu schnell leer wird.
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Frage 3
Wieso schieBen Kurti und Kaulguappen-Jo daneben?
Antwort 3

Ein Lichtstrahl erfahrt an der Grenzflache zwischen Wasser und Luft
einen Knick, da Licht sich im Wasser nicht so schnell ausbreiten kann
wie in Luft. Dies wissen Kurti und Kaulquappen-Jo scheinbar nicht. Sie
denken, dass der Lichtstrahl genau gerade ist. Und weil sie dies
denken, zielen sie zu hoch (siehe Abbildung).

Einfallsdot

Zieh, du
Hnallfrosch:
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Experiment 3, Nicht getroffen!“

Versetzen wir uns bei diesem Experiment in die Situation von Frosch
Kaulguappen-Jo. Dazu bauen wir unseren Versuch wie folgt auf. Wir
fillen einen groflen Topf mit reichlich Wasser und legen in den Topf,
als Ersatz fur den Goldfisch Kurti Klunker, eine blanke 1-Cent-Miinze.
Dann befestigen wir einen dicken Strohhalm oder ein Aluréhrchen mit
Tesafilm so an zwei mit Wasser gefullte Flaschen, dass wir die Miinze
im Topf sehen, wenn wir durch das Rohrchen gucken (siehe erste
Abbildung). Hilfreich ist es, wenn wir mit einem Stéckchen die Miinze
solange verschieben, bis sie richtig liegt. Die beiden Flaschen sind
deshalb mit Wasser gefiillt, damit unsere Anpeil-Apparatur auch sicher
steht. Wenn wir nun einen geraden, diinnen, langen Stab, zum Beispiel
eine Gewindestange, durch unserer Réhrchen schieben, dann kénnte
man denken, dass wir mit dem Stab die Miinze treffen, da wir sie ja
ganz genau angepeilt haben. Aber jedes Mal, wenn wir dies versuchen,
dann sehen wir, dass der Stab immer oberhalb der Minze auf den
Topfboden auftrifft (siehe zweite Abbildung).

Was schlieffen wir daraus? Das Licht, das von der Miinze ausgeht,
erfahrt an der Wasseroberflache einen Knick, die Gewindestange aber
nicht.

Anmerkung: Gewindestangen und passende Alurohrchen gibt es im
Baumarkt.
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Internet

Links zu: Brille

https://www.youtube.com/watch?v=Tj9tIQ69rKg

https://www.youtube.com/watch?v=0ImOc9p4nxc

Suchbegriffskombination: Optik Brille Physik

Links zu: Lichtbrechung

https://www.didaktik.physik.uni-
muenchen.de/lehrerbildung/lehrerbildung Imu/video/optik/brechung/brechung2/index.html

https://www.didaktik.physik.uni-
muenchen.de/lehrerbildung/lehrerbildung Imu/video/optik/brechung/brechung7/index.html

Suchbegriff: Lichtbrechung
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https://www.didaktik.physik.uni-muenchen.de/lehrerbildung/lehrerbildung_lmu/video/optik/brechung/brechung7/index.html
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